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8 ſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die 


können nicht berückſichligt werden. 


Keine Nachrichten — 
Nachrichten. 


In der „Ne Ali 
5 En 9. 45 . Leiheftlichen Korreſpon⸗ 
„ Dieſes alten Spruches eingedenk zu fein, iſt 
SE die Zeit gekommen. Die erſten Sin 
ungen, die ſo raſch auf einander folaten habeg 
uns verwöhnt und bei maachen eine . wahre 
Nachrichtengier hinterlaſſen, die nach Sätti⸗ 
gung und Befriedigung verlangt. Da aber die 
ae ſich an der Weſtfront in befeſtigten 

ellungen ſchrittweiſe den Boden ſtreitig 
machen und noch nicht vorauszuſagen iſt, wann 
die Entſcheidung, die langſam heranreifende 
gefallen jein wird, find naturgemäk die Nach⸗ 
richten ſpärlich geworden und berichten vorlän. 
ſig nur von Teilerfolgen und ſtrategiſchen Be⸗ 
wegungen. Unſere Gegner benutzen dieſen 
Stillſtand, um noch emſiger als früher Lügen 
über Lügen in die Welt hinauszuſtreuen, und 
namentlich die neutralen Länder. die fe fih 
dhe bemühen, durch Schmeicheleien und 
urch Drohungen auf ihre Seite binüberzu⸗ 
gehen, werden von ihnen jetzt noch ausgiebiger 
als vorher mit Schwindelgachrichten bedacht. 
Die deutſche Heeresleitung kümmert das nicht. 


Sie ſieht — vielleicht ein wenig zu ſehr — ver⸗ d 


ächtlich auf die Depeſchenfälſcher an der 
dense und an der Seine herab und verläßt ſich 
lt daß Lügen kurze, jedenfalls nicht ſo 
er Beine haben wie unſere Soldaten. 
5 egen die Wahrheit iſt im Krieg auf die Dauer 
ein Kraut gewachſen und Schlachten die nur 
ef dem Papier gewonnen wurden. beſtimmen 
en Ausgang eines Felduges nicht. Wir aber, 
die „Zurückgebliebenen“, haben wirklich keine 
nach, uns zu ſorgen und ungeduldig zu wer⸗ 
en. Wir wiſſen, daß wir in guter Hand ſiad 
und daß die Diage bisher einen über alle Er⸗ 
ee günſtigen Verlauf genommen haben. 
15 begreiflich es iſt, daß manchen Leutchen dieſe 
0 des Wartens an die ſchwachen Nieren geht 
ihn ſie ſchlecht zu ſchlafen anfangen. ſeitde n 
3 u nicht mehr an jedem Abend vor dem 
a tigehen eine eroberte Feſtung. drei vernich⸗ 
Gef Armeekorps oder fünfzigtauſend feindliche 
8 gleichſam als Beruhiaungspulver 
5 1 57 werden — ſo vollkommen aleichgiltig 
N ür die Allgemeinheit ihr ſeeliſches und ihr 
rperliches Befinden. And ihre der zeitweili⸗ 
bend, Nachrichtenknappheit entſprungene Weh⸗ 
! eidigkeit erſcheint ſogar in einem ziemlich 
e ice Lichte, wenn man den Blick von 
e Det reichlich ernährten 
nkten, fortlenkt zu unſeren w 
Kriegern im Felde, die unter e 
8 0 . D Got 
e ge n eren e ee 
gli je jetzt gerade ihren Hung 1 
ar: Brotrinde, ihren Durſt mit 3 
zus einer Pfütze ſtillen müſſen. — denn bi 
ins feindliche Feuer können unſere adellor 
en Seldfühen den Truppen denn doch 
79 5 immer nachgefahren werden. Alſo bitte 
155 e Herrſchaften, etwas mehr Geduld und 
di 05 mehr Würde. Laßt die Engländer un 
i ſich gegenſeitig und die ganze 
rige Welt mit ihren dummdreiſten Erfindus⸗ 
655 überſchwemmen, — was liegt am letzten 
me daran! And haltet euch, wenn di 5 
wißheit Euch 1 
fol gar zu ſehr plagt und der Nach⸗ 
| ger des Herrn von Stein Euch gar 
e an das in allen außerordent⸗ 
n 1 Ad — = 2 5 
— gute Nachrichten! Ba el 
Eine Glanzleiſtung des Luft 
b Schütte⸗Lanz 2. N 


Die „B. Z. am Mittag“ meldet: Die 
Ehen bes Luftſchiffes Schütte⸗Lanz 2 ift 8865 555 
leihan Kreuz ausgezeichnet worden. Die Ver⸗ 
1 9 des Ehrenzeichens iſt nach der „Breslauer 
fahrt 9 aufgrund einer glänzenden Erkundungs⸗ 
des Luftſchiffes erfolgt, 7 
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Der Weltkrieg. 


aue Drei engliſche Panzerkreuzer von deutſchen 


Unterſeebooten in den Grund geſchoſſen. 


Vom Seekriegsſchauplatz liegt eine erfreuliche Meldung vor, die zwar nur erſt 
vom Londoner Amt gebracht worden, aber eben deswegen nicht anzuzweifeln iſt: 
Deutſche Unterſeeboote haben drei große engliſche Kriegsſchiffe in den Grund ge⸗ 
bohrt. Die drei Panzerkreuzer, welche etwa 36 Kilometer nordweſtlich von Hoek 
van Holland (Inſel, dem Hafen von Rotterdam vorgelagert) lagen, hatten an⸗ 
ſcheinend die Aufgabe, die holländiſchen Häfen zu überwachen, und wohl auch 
Antwerpen von der Seeſeite zu decken. Der Erfolg unſerer Marine iſt um jo 
größer, als, wie das Schweigen des engliſchen Berichts über Verluſte auf gegne⸗ 
riſcher Seite verrät, die deutſchen Unterſeeboote unverſehrt geblieben und entkommen 
ſein dürften. Die Meldung des „W. T-B.“ lautet: 


5 Berlin, 23. September: 

Nichtamtlich. Aus London wird vom 22. 9. amtlich gemeldet: 
Deutſche Anterſeeboote ſchoſſen in der Nordſee die engliſchen 
Panzerkreuzer „Aboukir“, „Hogue“ und „Creſſy“ in den Grund. 
Eine beträchtliche Anzahl von Mannſchaften ſind durch herbeigeeilte 
engliſche Kriegsſchiffe und holländiſche Dampfer gerettet. Wie 
em Wolffbureau von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, kann die 
Beſtätigung der Nachricht deutſcherſeits noch nicht erfolgen, da die 
Unterſeeboote infolge der Entfernung eine Meldung noch nicht 
erſtatten konnten. Aus anderen Quellen wird bekannt, daß der 
Zuſammenſtoß am 22. 9. zwiſchen 6 und 8 Uhr früh 20 Seemeilen 
nordweſtlich von Hoek van Holland ſtattfand. „Aboukir“ wurde 
zuerſt durch ein Torpedo getroffen. Der holländiſche Dampfer 
Flora“ brachte 287 Ueberlebende nach Pmuiden. Die verſenkten 
e waren 1900 gebaut, ſie hatten je 12200 Tonnen 
15 ſerverdrängung, Die Veſtückung beſtand aus zwei 23,4, zwölf 

und zwölf 7,6 cm Geſchützen; die Maſchinen hatten 21000 
Pferdeſtärken. Die Beſatzung beſtand aus je 755 Mann. 


Die Uriegslage im Weiten. 


Erlahmen der Franzoſen. 


Die große Schlacht, die jetzt geliefert wird über 
die breite Front von Paris (2) bis Verdun und 
de e 5 an e de der 1 i edi 

„Nat.⸗Ztg.“ wird a üri er merkwürdigſte Kampf der neuen Geſchichte. Die 
genteldek: Die Pelden (egten) Rachtichten aue 109 Zahl der ſich gegenüberftehenben Truppen, die voll 
See a den Generalſtabs erfahren Auen der Geſchühe 1109 5 ffen, 555 
daß die Angriffslſt der g © Tatſache ſteht feit, i und die ERBE Folgen i 125 
den iſt. Wo die Franzeſen dicht inna e alles macht, 885 dieſer Krieg einzig iſt in der Ge⸗ 
gingen, ſind fie nunmehr gänzlich zuſammenge⸗ ſchichte der Völker. Seitdem der Krieg begonnen 
rochen. Die Deutſchen haben aus gut ver chan den hat, iſt das das erſtemal, daß die Verbündeten mit 
ne I find zurücgewieſen Die jeans voller Kraft Hr chafllichen J Mn oo or 
zöſiſch ind ungemein 5 se. einem gemeinſchaftlichen Ziel vor Augen. e 
iſt die deutſche Armee auf dem nen: Schlacht wird fai ae beſtehen His mehr 
deutſchen Truppen beherrſchen das Gebiet zwiſ oder weniger kleinen Gefechten, aber die Aktion iſt 
der Mags und den Vogeſen vollſtändi Die 14555 allgemein, und Vorteil und Verluſt auf einer Seite 
e iſt Bi 108 1 im Nügzu — Fer⸗ N aur e ended ee ſein auf 

erhält die „Nat.⸗Ztg.“ au n anderen Teil. enn die Deu im E 
Montag 19 1 Bericht. Die heute Alen e trum durchbrechen oder ihre beben dene in 
e LEO | un) LONL meihen bie Solnen one dla Die mr 
€ i eitungen. : erden 150 
Bl Berinten geht mit Ungmweibeutigteit Ber mittelbaren, für die Verbündeten ſehr ernſt ſein. 
en Fillen Truppen ſowohl am linken fran⸗ 1115 wenn dieſe beide aushalten und den rechten 
ellerſolge 18 A au bei Reims weſentliche Dan el 95 Deutſchen überrumpeln und den Rücken 
Die algen S a haben, die noch fortſchreiten. dor eu 15 Nordarmee mit Kavallerie überfluten, 
lich niedergedrückt 1 Pais dichte apur Nera Beide ae Aussicht 90 
f ar Londoner Preſſebureau meldet vom Mon- gewinnt, wird von entſcheidendem Vorteil ſprechen 
schlecht ie Lage iſt unverändert, das Wetter iſt er e B Sieg, wem er en 1 5 große 
REN ategiſ orteile, wenn die Erſchöpfung wenig⸗ 
Westen 8 Weg ng der deut Truppen im ſtens die ſiegenden Truppen nicht wen dert dr 
militäriſche Sache nd ar 0 ſchreibt der weg zu Nah das 10 hren 1 e ver⸗ 
5 erſtändige der „Mor 4. ſchweigen, daß das for rende und regelmäßige 
e ie nt ar 9 fönierig, NR an die in An den ee auferlegt 29 

a pf gegen mit durch die im Anfange von dem franzöſiſchen 

Feldſtelung d 10 Kunſt und Lehnt befeſtigte begangenen Fehler, gehe ee ei er ihre Ar⸗ 
en gelichert iſt. Ein folg 2 2 10 f kann ut lung e de 255 Aber der eit dee Armen 
das 1 gehen, aber er geht vorwärts, ir d der Verbündeten if ice u be 5 dieſer 
19 iron be bee d e de San 
i⸗Milli 8 E e T enſive hat di erzen der Soldaten 

3 e in engliſche!; der Verbündeten mit Freude erflitt Vermutlich 


, [nehmen drei Millionen Menſchen an dieſer Schlacht 

Die „Limes“ veröffentlicht über die Niesen und das Dgeriat seren g e Me Be, ee 
ſchlacht im Weſten eine Darſtellung, die zuverſicht⸗ den. Die Franzo baden Masele gelen. 0s 
lich klingen soll, aber mehr Sorgen als Hoffnungen 1 N im Überfluß, anzunehmen, daß die 
verrät, Der Betichterftatter der „Times“ ſchreibt Sie find er Verbündeten in guter Kondition ſeien. 


ie ſind imſtande, mit voller 
Iwieder aufzunehmen und auf den Fend os 
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ſchlagen. Die Ermüdung iſt auf beiden Seiten die⸗ 
ſelbe, und es gibt gar keinen Grund, anzunehmen, 
daß unſere Truppen mehr ermüdet ſeien als die 
des Feindes. Die Verluſte ſind groß, aber die der 
Deutſchen werden wohl die größten ſein, denn ſie 
haben ſtets eine angreifende Taktik verfolgt und 
ihre Leute nicht geſchont. 


Daß die Verluſte der Deutſchen größer ſeien, 
glaubt doch wohl auch die „Times“ nicht im Ernſte. 
Von anderem abgeſehen, hat ſie dabei offenbar ganz 
die vielen Tauſende von Gefangenen vergeſſen, 
Franzoſen ſowohl wie Engländer, die unſere Trup⸗ 
pen den Gegnern abgenommen haben. 


Ein engliſcher Einzelbericht. 


„Daily News“ meldet aus Chateau Thierry 
vom 19. d. Mts.: Geſtern tobte ein wütender 
Kampf. Die Angriffe fanden am Tage und nachts 
ſtatt. Die deutſche Infanterie wogte unaufhörlich 
gegen die Stellungen der Engländer und Franzo⸗ 
ſen. Die Angriffe waren eine Erholung gegen den 
entnervenden Granatenhagel, der von ven Hügeln 
kam, wo die d Nan der Deutſchen nur durch 
den aufſteigenden Rauch der Geſchütze wahrnehm⸗ 
bar war. Die deutſchen Kanoniere machen Fort⸗ 
ſchritte und beſtimmen die Schußweite mit außer⸗ 
ordentlicher Genauigkeit. Geſtern fiel eine Gra⸗ 
nate ins engliſche Hauptquartier, wo fie eine völlige 
Verwüſtung anrichtete. Der Stab kam mit dem 
Leben davon. Die Verbündeten hatten an 
Verluſte. Sie vernichteten drei deutſche Er 
Das Feuer auf die Verſchanzungen war jo heftig, 
daß es den Feldhoſpitälern unmöglich war, die 
Toten und Verwundeten wegzuholen. 


Die Beſchießung von Reims. 


Die „Times“ meldet aus Paris: Das Bombar⸗ 
dement von Reims wurde durch die franzöſiſche 
Artillerie herausgefordert, die in der Stadt aufge⸗ 
ſtellt war und das deutſche Geſchützfeuer kräftig er⸗ 
widerte. Franzöſiſche Soldaten lagerten in den 
Straßen, in der Hauptſtraße befand ſich ein Artille⸗ 
riepark, dahinter lag die Infanterie. 

Auch der „Berl. Lokalanz.“ ſtellt feſt, daß fran⸗ 
Austen Geſchütze bei der Kathedrale von Reims 

uſſtellung genommen und zu feuern begonnen 
haben, wodurch ſie das Feuer der deutſchen Artille⸗ 
rie auf ſich und das ihnen als Deckung dienende 
Gotteshaus lenken mußten. 

Der Berichterſtatter des „Nieuwe Rotterdamſche 
Courant“ war, ſo meldet der „Lokalanz.“ aus 
Rotterdam, am Montag Nachmittag in Reims und 
beſuchte die 10 Das Gebäude hatte durch 
die Beſchießung ſchwer gelitten, war aber als archi⸗ 
tektoniſches Ganzes noch intakt. Der Granaten⸗ 
regen dauerte an. 

Der Berichterſtatter der „Evening News“ in 
Reims meldet: Um 4% Uhr fing das Gerüſt an der 
Oſtſeite der Kathedrale Feuer, und brennende Holz⸗ 
ſtücke ſtürzten auf das Dach. Franzöſiſche Arzte 
retteten mit Not zwanzig verwundete Deutſche, die 
in der Kathedrale lagen. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Rom ein 
Wiederaufleben der deutſchfeindlichen Hetze auf die 
Pariſer Meldung hin, daß die Deutſchen die Kathe⸗ 
drale von Reims in Brand ſchöſſen. Die franzöſt⸗ 
ſche Regierung verſende einen entrüſteten Proteſt 
und die römiſche Kunſtakademie und der internatio⸗ 
nale Künſtlerverein hätten ſchon lebhaften Proteſt 
erhoben. Das „Berl. Tagebl.“ hebt hervor, daß 
auch die Nachrichten aus den neutralen Quellen 
beſtätigen, daß die N das Artillerieduell 
heraufbeſchworen haben, bei dem leider Beſchädi⸗ 
gungen der Kathedrale trotz der von deutſcher Seite 
angeordneten Schonung ſich nicht hätten vermeiden 
laſſen. Das geſamte deutſche Volk hoffe, daß es 

elungen ſein möchte, in dem Brande von Reims 
as herrliche Wunderwerk der Baukunſt zu ſchützen. 

Amtlich meldet Wolffs Bureau aus Berlin: 
Die franzöſiſche Regierung hat ſich leider nicht vor 
einer verleumderiſchen Entſtellung der Tatſachen 
geſcheut, wenn ſie behauptet, daß deutſche Truppen 
ohne militäriſche Notwendigkeit den Dom von 
Reims zur Zielſcheibe eines ſyſtematiſchen Bom⸗ 
bardements gemacht hätten. Reims iſt eine 
„Feſtung“, die von den Franzoſen noch in den letz⸗ 
ten Tagen mit allen zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln ausgebaut worden iſt und zur Verteidi⸗ 
gung ihrer jetzigen Stellung benutzt wird. Bei 
dem Angriff auf dieſe Stellung wurde das Bom⸗ 
bardement von Reims leider zu einer Notwendig⸗ 
keit. Befehle waren erteilt, die berühmte Kathe⸗ 
drale hierbei zu ſchonen. Wenn es trotzdem wahr 
ſein ſollte, daß bei dem durch den Kampf hervor⸗ 
gerufenen Brand von Reims auch die Kathedrale 
gelitten hat — was wir zur Zeit nicht feſtzuſtellen 
vermögen — ſo würde das niemand mehr bedau⸗ 
ern, wie wir. Schuld tragen allein die Franzoſen, 
die Reims zur Feſtung und zu einem Stützpunkt 
ihrer Verteidigungsſtellung gemacht haben. Wir 
müſſen energiſchen 


roteſt gegen die Verleumdung 
erheben, daß deutſche Truppen aus Zerſtörungswut 
und ohne dringendſte Notwendigkeit Denkmäler des 
Geſchichte und Architektur zerſtör“ . 
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batterien mit zuſammen 8 Geſchützen, und aus den 
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und unterſucht, aber am ſelben Tage wieder frei- 


Das britiſche Expeditionskorps. 


Über die Stärke des britiſchen Expeditionskorps 
bringt das „Militär⸗Wochenblatt“ aufgrund eng⸗ 
liſcher Berichte folgende bemerkenswerte Angaben: 
Das Feldheer beſteht aus drei Armeekorps, jedes 
in zwei Diviſionen, und aus einer Kavalleriedivi⸗ 
ion (Generalmajor Edmund Allenby). Jedes Ar⸗ 
meekorps beſteht aus 24 Bataillonen Infanterie, 
6 Regimentern Kavallerie, 18 Batterien Feld⸗ 
artillerie mit zufammen 108 Geſchützen, 2 Haubitz⸗ 


erforderlichen Spezialtruppen. Die Geſamtſtärke 
würde demnach betragen: 72 Bataillone Infanterie 
(je 1024 Mann), 18 Kavallerie⸗Regimenter (je 674 
Mann), 84 Batterien mit 492 Geſchützen. Die 
Stärke des Feldheeres würde danach etwa 100 000 
Mann betragen. Führer des 1. Armeekorps iſt 
Generalleutnant Sir Douglas Hig, des 3. General⸗ 
major W. P. Poultenay, das 2, jollte Generalleut⸗ 
nant Sir James Brierſon erhalten, der plötzlich 
am 17. Auguſt ſtarb. 


Die ſchweren Geſchütze ſollen es machen. 


Dem Kopenhagener Blatt „Berlinske Tidende“ 
zufolge ſind die REN Zeitungen zu der Anficht 
gekommen, daß England, um den Krieg zu dem 
Abſchluß, welchen es für den einzig denkbaren hält, 
zu bringen, große moderne Belagerungsgeſchütze 
herſtellen müſſe, die hinter den deutſchen nicht zu⸗ 
rückſtehen. Die franzöſiſche und engliſche Ingenieur⸗ 
wiſſenſchaft, welche beſonders auf dem Gebiet der 
Stahltechnik ſo große Triumphe gefeiert habe, 
werde ſich ſicher dieſer Aufgabe gewachſen jeigen. 
Das Rohmaterial, Perſonal und Geldmittel ſeien 
ja ſchon vorhanden. „Der Sieg wird den kräftigſten 
Kanonen zufallen“, ſchreibt das Parlamentsmit⸗ 
glied Sir J. Compton⸗Rikett in Daily Mail,, des⸗ 
halb muß England auch die Kanonen haben, für 
Deine es Verwendung hat. — Und es wird ſie be- 
ommen. 


Der Hindenburg⸗Schrecken in Rußland. 


Die Londoner „Daily Mail“ hat Nachricht aus 
Petersburg, daß man dort außerordentliche Maß⸗ 
nahmen trifft, um General v. Hindenburg aufzu⸗ 
halten, der mit 750 000 Mann ſchon auf ruſſiſchem 
Boden ſtehe, bereit, die Offenſive zu ergreifen und 
auf Warſchau zu marſchieren. Hierdurch wäre 
man genötigt, einen beträchtlichen Teil von den 
in Galizien ſiegreich gegen die Sſterreicher operie⸗ 
f ruſſiſchen Armeen gegen Hindenburg zu 
ſenden. 

„Daily Mail“ iſt nicht eben für die Zuverläſſig⸗ 
keit ſeiner Nachrichten bekannt, aber der Hinden⸗ 
burg⸗Schrecken in Petersburg wird wohl richtig 
ſein und iſt durchaus begründet. Denn wenn es 
vielleicht auch nicht 750 000 Mann find, mit denen 
Hindenburg auf ruſſiſchem Boden ſteht, es iſt jeden⸗ 
falls eine verzeihliche ruſſiſche Übertreibung: ſie 
find ſo viel wert. 


Über den öſterreichiſchen Rückmarſch bei Lemberg 


berichtet der Kriegsberichterſtatter des Kopenhage- 
ner „Berlinske Tidende“ von einer Unterredung 
mit einem leitenden öſterreichiſchen Offizier. Hier⸗ 
nach kam es darauf an, eine zu große Ausdehnung 
der Gefechtsfront zu vermeiden. Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Armee hatte gegen eine koloſſale über⸗ 
macht der ruſſiſchen Offenſive durch drei Wochen 
ſtandgehalten, damit Deutſchland ſich vollſtändig 
gegen Frankreich entwickeln konnte. um das zu 
ermöglichen, laſſe ſie im vollſten Vertrauen, daß 
die italieniſche Bundestreue, trotz aller Hetzereien 
der Tripleentente, jejt beſtehen bleiben wird, auch 
ihre Südgrenze offen. 


Prinz Georg von Serbien verwundet. 


wer, 


Abberufung des Oberbefehlshabers der 
engliſchen Mittelmeerflotte. 


Das Londoner Preßbureau teilt mit, daß Vize⸗ 
admiral Troubridge von der Mittelmeerflotte zu⸗ 
rückberufen und eine Anterſuchung über die Urſache 
des Entkommens der deutſchen Kreuzer „Goeben“ 
und „Breslau“ aus der Straße von Meſſina einge⸗ 
leitet worden iſt. 


Der Streifzug des deutſchen Kreuzers „Emden“. 


Das Reuterſche Bureau meldet aus Kalkutta 
vom Montag: Die Offiziere und Mannſchaften der 
von dem deutſchen Kreuzer „Emden“ in der Bai 
von Bengalen verſenkten britiſchen Schiffe ſind am 
Nachmittag hier angekommen. Sie äußerten ſich 
anerkennend über die ihnen von den deutſchen Offi⸗ 
zieren erwieſene e Der Streifzug des 
Kreuzers „Emden“ begann am 10. September; an 
dieſem sun nahm er den Dampfer „Indus“, wel⸗ 
cher durch Geſchützfeuer zum Sinken gebracht wurde, 
nachdem ſeine Beſatzung auf die „Emden“ überge⸗ 
führt war. Als der Kreuzer auf die Höhe der Bai 
kam, fing er alle drahtloſen Nachrichten auf, welche 
die Ab essen aus dem Hafen meldeten, und kannte 
infolgedeſſen die Lage ſämtlicher Schiffe in der Bai. 
Am 11. September ſichtete die „Emden“ den Dam⸗ 
pfer „Loo“, übernahm ſeine Beſatzung und ver⸗ 
ſenkte ihn. Der Dampfer „Kabinga“ wurde in der 
Nacht zum 12. September genommen und 2 Stun⸗ 
den ſpäter ebenſo der Dampfer „Killin“, Während 
derſelben Nacht wurden drei andere Schiffe geſichtet, 
jedoch nicht 5 Am Mittag des 12. Septem⸗ 
ber nahmen die Deutſchen den Dampfer „Diplo⸗ 
mat“, welcher ſpäter verſenkt wurde. 
der italieniſche Dampfer „Laruano“ 


Dann wurde 
angehalten 


gelaſſen; er iſt letzte Nacht in Kalkutta einge⸗ 
troffen. Auf ſeinem Rückwege warnte der Dampfer 
mehrere andere Schiffe, welche zurückfuhren und ſo 
der Kaperung entgingen. Am 14. September nahm 
die „Emden“ den Dampfer „Tratbock“ und ver⸗ 
ſenkte ihn durch eine Mine. Die Beſatzungen ſämt⸗ 
licher erbeuteter Schiffe wurden dann an Bord 
eines Fahrzeuges gebracht, das den Befehl erhielt, 
nach Kalkutta zu fahren; zwei deutſche Schiffe be⸗ 
leiteten es bis innerhalb 75 Meilen von der Mün⸗ 
ung des Hooghly. 


Aus den Kämpfen um Kiautſchou. 


Aus Peking wird gemeldet: Der zweite deut 
Legationsſekretär in Peking Freiherr von RS 
Mu Eiſenbach wurde bei einem Vorpoſtengefecht in 

ſingtau, wo er als Kriegsfreimilliger Dienſte tat 
getötet. Die Japaner nähern ſich langſam den Be, 
feſtigungen von Tſingtau. 

Amtlich wird beſtätigt, daß bei der Verteidi ung 


Zfingtaus der zweite Sekretär der Geſandtſchaft in i 


Peking, Freiherr von Riedeſel zu Eiſenbach, Leut⸗ 


nant im 3. Garde-Ulanen-Regiment, 


als erſter 
s el. 5 
us Tokio wird amtlich gemeldet: Japaniſche 
Truppen wurden am Freitag mit Unterſtützung der 
Flotte in der Bucht Laoſchaͤn nördlich von Kiaut⸗ 
chou gelandet. 


Engliſcher Einfall in Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Die „Neue Züricher Ztg.“ verzeichnet die Mel⸗ 
dung engliſcher Blätter, wonach ein aus Buren, 
Engländern und Schwarzen beſtehendes Expedi⸗ 
tionskorps den Grenzfluß Oranje überſchritten und 
mit dem Einbruch in Deutsch Südweftafrita be⸗ 
Dun habe. Die Hereros, der kriegeriſche Stamm, 
er ſo lange gegen die Deutſchen Krieg führte, 
habe ſich den Anrückenden angeſchloſſen. 


Deutſche Truppen in das Kapland eingedrungen. 


Die „Frankfurter Zeitung“ bringt aus London 
eine Depeſche, in der aus Kapſtadt gemeldet wird: 
Die Regierung kündigt an, daß deutſche Truppen 
aus Deutſch⸗Südweſtafrika zwiſchen Nakob und 
Upington in das Kapland eingedrungen find und 
ich dort verſchanzt haben. Man hält die deutſchen 

ruppen für nicht ſehr zahlreich. 


am Kriege vom ſüdafrikaniſchen 
arlament abgelehnt. 


te die „Times“ meldet, hat das ſüdafrikani⸗ 
ſche Parlament die Anträge auf Beteiligung am 


Die un 


Kriege abgelehnt. 

Eine weitere „Times“⸗Meldung aus Kapſtadt 
beſagt: Der Rücktritt des Generals Beyers, des 
Oberbefehlshabers der ſüdafrikgniſchen Miliz, ver⸗ 
etzte die Regierung in eine ſchwierige Lage. Es 
beſteht eine ſtarke Op e gegen Offenſir⸗Maß⸗ 
nahmen gegen Deutch. üdweſtafrika, und zwar 
nicht nur bei den Anhängern des Generals Hertzog, 
ſondern auch bei einer beträchtlichen Anzahl Buren, 
die ſonſt die Regierung unterftügen, namentlich in 
der Oranjekolonie, dem Transvaalbezirk, dem Be⸗ 
155 Lichtenburg und den Grenzbezirken der Kap⸗ 
olonie. Die Buren ſind loyale britiſche Anter⸗ 
tanen, halten aber die Offenſive gegen Deutſch⸗ 
Südweſt für unpolitiſch, unweiſe und überflüſſig. 


Die Geſamtzahl der Kriegsgefangenen. 


In einem Telegramm des Reichskanzlers an den 
den deutſchen Generalkonſul in Zürich, das die 
dortigen Blätter veröffentlichen, heißt es über die 
1 0 in Oſtpreußen: „Von der Armee Saſonows 
ſind die geringen Teile, die ſich aus den ſchweren 
Niederlagen bei Tannenberg retten konnten, in 
Auflöſung über die Narew geflüchtet. Die Armee 
Rennenkampff (Niemen⸗Armee) erlitt eine mine 
Niederlage ſüdlich von Inſterburg und konnte das, 
was ihr noch übrig blieb, nur durch ſchleunige 
Flucht über den Niemen hinter die Feſtungen Olita 
und Kowno retten. Nach vorläufigen Schätzungen 
ſind allein bei Tannenberg und in den Maſuriſchen 
Sümpfen 150 000 Ruſſen umgekommen. Bis jetzt 
Im in deutſchen Lagern untergebracht 200 000 Ges 
angene, davon 5000 Offiziere. Die Geſamtzahl 
aller Gefangenen überſteigt 300 060, wovon über 
die Hälfte Ruſſen find. Aber 2000 Geſchütze aller 
Art wurden erbeutet.“ 
0 * 2 

— * 
Telegramm Kaiſer Wilhelms an den öſterreichiſchen 
arinekommandanten. 


Die Wiener „Deutſchnationale Korreſpondenz“ 
meldet aus Pola: Auf das Glückwunſchſchreiben 
des Marinekommandanten Haus an den deutſchen 
Kaiſer aus Anlaß der Verleihung des Großkreuzes 
des Maria ⸗Thereſien⸗Ordens ging folgende Ant⸗ 
wort Kaiſers Wilhelms ein: Herzlichen Dank für 
Ihre mir im Namen der k. und k. Flotte ausge⸗ 
8 1 Glückwünſche. Ich freue mich denſelben 

rden tragen zu dürfen, den ſich einſt Ihr unver⸗ 
geßlicher Tegetthoff erwarb. 


Kaiſer Wilhelm an die öſterreichiſche 
rbeiterpartei. 


Bei der deutſchen Arbeiterpartei in Lieſing bei 
Wien iſt folgendes Telegramm aus dem deutſchen 
Hauptquartier eingegangen: a 
Majeſtät laſſen der deutſchen Arbeiterpartei für 
ihre freundlichen Glückwünſche zum Siege über die 
Kuffen beſtens danken. Auf allerhöchſten Befehl 

reutler. 


Die Spende des Kaiſers an die Luxemburger. 


Der deutſche Kaiſer hat der Stadt Luxemburg 
12 000 Mark geſpendet für die durch die gewerbliche 
Stockung brotlos gewordenen Arbeiter. 


Das Eiſerne Kreuz für weitere deutſche Fürſten. 


Das Eiſerne Kreuz haben Jerner erhalten der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, von Heſſen 
und h Adolf zu Schaumburg⸗Lippe. 

Der tubbergog von Medlenburg- Schwerin hat 
an das miecklenburgiſche Kontingentskommando 
einen Dank⸗ und Aherkennungserlaf gerichtet aus 
Anlaß der Teilnahme der mecklenburgiſchen Trup⸗ 

en an zahlreichen ſchweren, ſtets ſiegreichen Ge⸗ 
Rahe ihrer mühevollen, aufreibenden Märſche, 
apferkeit, Standhaftigkeit und Manneszucht. 


Das Eiſerne Kreuz für den Feldmarſchall 
von der Goltz. 


Der Kaiſer hat dem Generalgouverneur von 
Belgien General⸗Feldmarſchall Freiherrn von der 
Goltz das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen. 


Den Heldentod 


iſt Generalleutnant Ludwig Steinmetz am 15. Sep⸗ 
tember geſtorben. 


Die falſchen Gerüchte über den Generaloberſt 
von Hauſen. 


Aus Dresden wird halbamtlich mitgeteilt, daß 
in einem Tagesbefehle des ſtellvertretenden Gene⸗ 
ralkommandos des 12. Armeekorps von geſtern fol⸗ 
gende Sätze Aufnahme gefunden haben: Seit eini⸗ 
gen Tagen durchſchwirren wilde Gerüchte die Stadt, 
wonach Generaloberſt Freiherr von Hauſen nicht 
wegen Krankheit, ſondern wegen Fehler in der 
Fü zung feines Kommandos enthoben worden ſei 
ulm. Obwohl alles klar liegt und obwohl die 
ſtärkſten Beweiſe kaiſerlicher und königlicher Ju 
riedenheit berichtet worden ſind, l iſt es außerdem 
ie Pflicht jedes Kameraden, ſolchen unſinnigen 
und kränkenden Gerüchten entgegen zu treten.“ 


Die Geretteten der „Magdeburg“. 


Wie jetzt aus Rußland bekannt gegeben wird, 

find 60 Mann des Kreuzers „Magde 

kanntlich in den finniſchen Schären (bei Odesholm) | 

at fal Belegung 11 die cat bent Dune 
ruſſiſche Kriegsgefangenſcha eraten. Die 

Verluſtliſte der Mag Sn gab 108 Namen an; 


Be bis zum Ende des Konfliktes aus. 


von dieſen wurden 75 Mann als „vermißt“ be⸗ 
zeichnet. Tatſächlich vermißt dürften demnach nur 
15 Mann von der „Magdeburg“ bleiben. 
Nachricht wird viele Familien aus 
Stunden erlöſen. 


qualvollen 


Neue Liebesgaben für die Armee des Kronprinzen. 


Wie W. T.⸗B. mitteilt, hat Major v. d. Planitz 
en Armeeblatt folgendes Telegramm 
geſandt: 

„Kronprinz bittet, ſofort ſchleunigſte umfang⸗ 
reiche Sammlung und ſofortige Abſendung von 
Rum und Arrak in Wege leiten.“ 


Sven Hedin im kaiſerlichen Hauptquartier. 


Der berühmte ſchwediſche Forſchungsreiſende Dr. 
Sven Hedin hat ſich, wie wir den „Berl. Neueſten 
au entnehmen, auf Einladung des deutſchen 
Kaiſers ins Hauptquartier im Weſten begeben, um 
ſich perſönlich von dem Stande der deutſchen Sache 
zu überzeugen und Lügenberichten in ſeiner Heimat 
entgegentreten zu können. Der Gelehrte, dem ein 
Militärkraftwagen und Offiziere als Begleiter zur 
Verfügung geſtellt 14 wird ſpäter auch den öſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz beſuchen. 


Die Franzoſen ſchleppen weiter Geiſeln fort. 


Die „Straßburger Poſt“ meldet aus Münſter 
im Oberelſaß vom 17. d. Mts.: Die Franzoſen 
ſetzen trotz des Proteſtes der Bevölkerung die Ver⸗ 
galung unſchuldiger Geiſeln fort, nahmen den 
ürgermeiſter von Metzeral und den Landtagsab⸗ 
eordneten Immer gefangen, nachdem ſie vorher 
eine beiden Söhne feſtgenommen hatten. Weitere 
Verhaftungen wurden in Waſſerburg vorgenommen. 


Kriegsfürſorge. 


Die Deutſche Bank und die Direktion der Dis⸗ 
kontobank in Berlin haben dem Magiſtrat für die 
Unterſtützung von Arbeitsloſen insgeſamt 60 000 
Mark überwieſen. 

Für Liebesgaben zugunſten der im Felde ſtehen⸗ 
den Truppen, vorzugsweiſe der Kölner, bewilligten 
an Kö ner Stadtverordneten 30000 Mark. — 

ravo! 

Die Rheiniſche Kreditbank Mannheim hat außer 
einer Stiftung von 50 000 Mk. für das Rote Kreuz 
eine Stiftung von 40 000 Mark für Kriegsfürſorge 
gemacht. Die Summe ſoll unter die Platze, an 
denen die Bank Filialen unterhält, entſprechend 
verteilt werden. 1 

Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ air iſt 
das kaiſerliche Schloß in Laxenburg entſprechend 
der hochherzigen Initiative des Kaiſers zu einem 
A des Roten Kreuzes umgeſtaltet 
worden. 

Am Freitag Vormittag trafen 81 deutſche Kran⸗ 
kenſchweſtern aus Berlin in Wien ein und begaben 
ſich in das Allgemeine Krankenhaus und das 
Rudolfipital, wo fie zur Pflege der Verwundeten 
verwendet werden. 


* * 
— 


Ein italieniſcher Miniſter über die Möglichkeit 


eines Eingreifſens zugunſten SEE 

Eine Mailänder Depeſche der „Köln. Zeitung“ 
berichtet, daß der „Avanti“ eine Unterredung mit 
einem Miniſter veröffentlicht. Der Miniſter ſoll 
ich dahin geäußert haben, von einer Auflöſung des 

reibundes könne keine Rede ſein, nicht einmal 
ein Eingreifen Italiens zugunſten Deutſchlands 
und Sſterreichs ſei ganz ausgeſchloſſen, ſofern die 
Lage es erfordere. Nach einer privaten Zuſammen⸗ 
ſtellung wurde die geſamte aktive italieniſche Ar⸗ 
mee der erſten Linie einberufen. 


Die italieniſchen Sozialiſten für Neutralität 
5 bis zum Ende. ; 
Die Leitung der geeinigten Te ene Par⸗ 
tei, die heute gemeinſam mit den Abgeordneten der 
Partei eine Sitzung abhielt, ſprach ſich zugunſten 
der unbedingten Aufrechterhaltung der ane 
ie 
eſchloß, einen Aufruf an die Arbeiter in dieſem 
Sinne zu richten. Der lange Aufruf ſtellt die all⸗ 
emeine Abneigung der Sozialiſten gegen den 
rieg und die beſonderen Gründe dar, die die Neu⸗ 
tralität Italiens nötig machten, da Italien die 
einzige neutrale Großmacht ſei. Hierdurch werde 
es auf ſeine Miſſion hingewieſen, die Vermittler⸗ 
rolle zwiſchen den Kriegführenden zu ſpielen. 


Geheime Militärkonvention Belgiens mit 
Frankreich und England. 


Die 1 Reichsregierung iſt, wie dem „Leip⸗ 
ziger Tageblatt“ Beete li mitgeteilt wird, in den 
eſitz ſämtlicher Beweisſtücke gelangt für den von 
Belgien lange vor dem Kriegsausbruch begange⸗ 
nen eigenen Bruch ſeiner Neutralität. Es handelt 
ſich um die Beweiſe für den Abſchluß einer ge⸗ 
heimen Militärkonvention Belgiens mit Frankreich 
und England, die in den erſten Apriltagen 1914 in 
Brüſſel abgeſchloſſen worden iſt. Die Veröffent⸗ 
lichung der Dokumente iſt bereits für die nächſte 
Zeit in Ausſicht genommen. 


Mangelnde Fürſorge für die franzöſiſchen Krieger. 


„Petit Pariſien“ beklagt die mangelnde Für⸗ 
ſorge für die Familien der franzöſiſchen Krieger. 
Mütter mit mehreren Kindern befinden ſich in Not, 
während der Vater dem Lande Gut und Blut 
nie: Auch werde von den Bauern Beſchwerde 
geführt, daß die Heeresverwaltung die Requiſttio⸗ 
nen nicht bezahle. 


Verſchärfung der Zenfur in Frankreich. 


Das „Echo de Paris“ meldet: Der Kriegs⸗ 
miniſter ſtellt in einem Erlaß an die Be irkskom⸗ 
mandeure feſt, daß die Zenſur in vielen Kroning 
ſtädten nicht mit der wünſchenswerten Sorgfalt 
ausgeübt werde, und fordert die Kommandeure auf, 
die Zenſur, namentlich die Zeitungszenſur, unnach⸗ 
ſichtlich e ble e Nachſicht könne äußerſt un⸗ 
angenehme Folgen haben. 


Das Ergebnis der Pariſer Volkszählung. 


Nach dem endgiltigen Ergebnis der Pariſer 
Volkszählung N: anweſend 1807044 Einwohner, 
alſo nur zwei Drittel der Zahl in normalen Zeiten, 
und zwar faſt doppelt ſoviel Frauen wie Männer, 


Kritik an der engliſchen Rekrutierung. 


„Daily Chronicle“ drückt Unzufriedenheit mit 
den ans und den Methoden der Refrutie- 
rung aus. Die Erhöhung der Anforderungen an 
erſten halben Million 


mit der zufrieden wäre. 


Tatſächlich brauche Kitchener eine ganze Million. 
Aber wenn er ſie heute erhielte, könnte er ſie nicht 
unterbringen, bekleiden, ernähren und ausbilden. 


Allgemeine Wehrpflicht in England? 


Der Berner „Bund“ bringt einen Brief aus 


Dieſe London unter der berſchrift. „Treibt England der 


allgemeinen Wehrpflicht zu?“ Es wird darin aus⸗ 
geführt: Die Verpflichtung der jetzt angeworbenen 
Mannſchaften für die Dauer des Krieges oder für 
drei Jahre — übrigens die Bedingung, unter der 
der Kriegsminiſter Kitchener das Kriegsamt über⸗ 
nommen habe — bedeute den Anfang eines er⸗ 
zwungenen Heeresdienſtes. Marineminiſter Chur⸗ 
chill habe im Oberhaus am 11. September ange⸗ 
kündigt, daß England im nächſten Jahre 25 Korps 
beſitzen werde. Dies ſei nur im zwangsweiſen 
Fahnendienſte möglich. 


Politiſche Tagesſchau. 


Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Herzog von Cumberland. 

Der Herzog von Cumberland beaing am 
Montag in Gmunden in größter Stille ſeinen 
ſiebzigſten Geburtstag. Von 
Verwandten und vielen Fürſtenhöfen 
von der Bevölkerung Hannovers gingen WI 
Glückwünsche zu. Auch die deutſche Kaiſerfamilie 
gratulierte. 

Die „Deutſche Volksztg.“ in Hannover ner 
öffentlicht an der Spitze ihres Blattes folgenden 
Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Herzog von Cumberland: 

Se. königl. Hoheit, dem Herzog v, Cumberland, 

Großes Hauptquartier, 21. Septbr. 1914, 

In ernſter, ſchwerer Zeit. gedenke Ich 
hier Deines Geburtstages mit den aufrichtig 
ſten Wünſchen für Dein und der Deinigen 
Wohl. Gott der Herr, der ſchon ſo Großes 
für uns getan hat, wolle in Gnaden weiter 
mit unſeren tapferen Truppen ſein und uns 
ſchließlich den Sieg über alle Feinde ver 
leihen. Du wirſt ſtolz ſein auf Deinen 
Sohn, der ſich ſein Eiſernes Kreuz 
wohl verdient hat. = 

erzlihen Gruß an Thyra. 
Pt : Wilhelm. 
Se. Majeſtät dem Kaiſer, Großes Hauptquartier 

Tief bewegt und herzlich gerührt durch 
Dein ſo überaus gnädiges Gedenken meiner 
Perſon in dieſer erhebenden Zeit bitte ich 
Dich, meinen ianigſten, tiefgefühlteſten Oak 
dafür freundlichſt entgegennehmen zu wollen. 
Ich bin ſtolz und hachbeglückt durch dieſe 
gnädige Mitteilung, daß mein Sohn 
Kampfe für Deutschlands Ehre und Ruhm 
das Eiſerne Kreuz ſich erwerben durfte. 
Möge Gott Deinem tapferen Heere weiterhir 
Sieg verleihen und unſerem teuren deutſchen 
Vaterlande und ſeiner gerechten Sache einen 
ruhmreichen Ausgang beſcheren. 

Thyra und ich empfehlen uns auf das 
wärmſte als ſtolze Eltern. 
W a Ernſt Auguſt. 

Frankreich in Geldklemme. 

Ein Londoner Telegramm Stockbolms an 
„Dagbladet“ teilt mit, daß die franzöſiſchen 
Anleiheverſuche in Amerika endgiltig geſcheiter 
ſind, da die amerikaniſche Regierung ihre 
Zustimmung verweigerte. Frankreich ſoll Ersatz 
in London ſuchen. ; 

Fürſt Wilhelm von Albanien 
dankt nicht ab. Zu der Zeitungsnachricht, 11 5 
gefallene Fürſt zu Schönburg⸗Waldenburg 5 
der Schwager des „ehemaligen“ Fürſten vol 
Albanien geweſen, veröffentlicht der Wiener 


albaniſche Geſandte Sureya Bei Vlora EN 
Erklärung des Inhalts, fein Souverän hab 


niemals auf den Thron Albaniens und auf di 


Rechte verzichtet, die ihm von den Großmächten 


und den Auserwählten des albanischen W 
übertragen wurden. Der Fürſt und 5 
Fürſtin find am 18. September in Münch 


Deutſches Reich. 
i Berlin, 22. September 11 1 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Deu 
geſtern die Unger'ſche Privatklinik in bei 
Derfflinger Straße. Die Kaiſerin ſprach dabe 
auch wiederholentlich mit den Perſonen, 
zum Beſuche ihrer verwundeten Verwan en 
gerade anweſend waren, nachdem fie Blum i 
und Andenken an die Verwundeten weriet 
hatte. 1 010 
— Generaloberſt von Haufen, der info 5 
der Anſtrengungen des Felddiegſtes von 2215 
Erkrankung leichterer Art befallen wurde, 515 
ſich in Wiesbaden im Joſephhoſpital zur 3 
hıng auf. Die Krankheit dürfte bald bebe 
ſein und dem Generaloberſten ſchon in nach 
Zeit die Rückkehr auf den Kriegsſchauk 
geſtatten, auf dem er fo große Erfolge era! 
hat. / on 
— Der freikonſervative Landtagsabg. Pr 1 
Bredt⸗Marburg, der bei Gumbinnen ſchw⸗ 
verwundet wurde, hat das Eiſerne Kr 
erhalten. ; 8 — 
— Der Kaiſer hat beſtimmt. daß die Aut : 
hörigen des preußiſchen Heeres, 295° 
deutſchen Bundesfürſten verliehenen Art 
auszeichnungen ſogleich anlegen dürfen und is 
es der Einholung einer allerhöchſten Erlau 
ierzu nicht bedarf. er 
2 BB ee D. Weber in M.⸗Gladbach, ’ 5 an 
Vorſitzer des Geſamtverbandes der evangelig 9 


1 55 der bes das Körpermaß erwecke den Anſchein, daß Kitchener Arbeitervereine Deutſchlands, tritt Ende 


tember in den Ruheſtand. uhr 
— Der konſervative Landtagsabe. Walna 
| Tenbefiker Bauer iſt im 69. Lebensfahr 


allen 
ſowie 


die ihnen vo 


U 
0 
9 
8 


Herzſchla | eit 
g geſtorben. Er hat ſeit 1903 den] Hauptmann Fletcher iſt für dieſe Tat zum Eiſernen 
Walter Bitterfeld⸗Delitzſch vertreten. 20 Eingerit. 5 ; 155 1 5 
„— Von den im Felde ſtehe 55 175 önigsberg, 19. September. (Verſchiedenes. 
mittleren e e Teieprenhendenmten| fer ns 9110 5 0 1 Wen a 
2 ir | rn uf hingewieſen worden, 
und 23 bisher den Heldentod fürs Vaterland namentlich Flüchtlinge 955 Lande ihre Heimat 
funden. — Zwei Beamte der Feldpoſt ſind nicht ohne vorherige Anfrage bei dem Regierungs⸗ 
geſtorben. fun, In e h u aufſuchen 
— Aufaru ar 2 0 _ \tollen. In dieſer Beziehung ich auch jetzt nichts 
r 5 len geänbett, Dagegen erscheint es dringend geboten, 
blatt Seit n 4. Auguf 4 eichsgeſetz daß alle beamteten Perſonen der Staats⸗ und 
t Seite 340) bringt der Reichskanzler im Selbſtverwaltung (Bürgermeiſter. Magiſtratsmit⸗ 
» teichsanzeiger“ zur allgemeinen Kenntnis glieder, Stadtverordnete, Kreisausſchuß⸗ und Kreis⸗ 
aß am 31. Auguſt 1914 an Darlehnska er e e e ee 
Seiten 242 700.000 Mark im Umlauf ware. fert uach oon. Amar Aelösden, Mnliät bo 


>: Ä ; fort, zunächſt ohne Mitnahme ihrer Familie, ihren 
& Im Reichslande find bisher 266 größere Wohnort ce Nur wenn alle 155 Mabel 
Firmen mit hauptſächlich franzöſiſchem Kapital berufenen Perſonen anweſend find, wird es unter 
feſtgeſtellt und der Bewachung und Kontrolle Anſpannung aller Kräfte möglich werden, in den 
es Reiches unterſtellt worden. 


zerrütteten Verhältniſſen der Provinz zu einem 
— Dem „Berl. Tgbl.“ zufolge hat das 


Stargordt, für große Tapferkeit in einer der letztenfkorps zu öſtlichen Armeekorps vor 
Schlachten in Oſtpreußen. Major von Borde iſt geſehen. Sie alle werden jeweils bei der Rückfahrt 
Kommandeur des 1. Reſerve⸗Huſaren⸗Kegiments. von der Truppe zu den Materaliendepots ſich durch 
— —T—T— E— —é—.—rrtrt,ßr e NMitnahme Verwundeter zu rückwärtigen Hilfs⸗ 


ſtationen nützlich zu machen ſuchen, vorausgeſetzt, 
Anſere Flotte! aß die Niilitürbedörde ihre Umierftügung in Mr 
(Singweiſe: Stolz weht die Flagge ..) 


ſpruch nehmen will. 
— (Hilfskräfte im Poſt⸗ und Tele⸗ 
Die Woge rollt um euer Schiff 
Und fragt: iſt's noch nicht Zeit? 


graphendienſt.) Über die Deckung des Perſo⸗ 

nalbedarfs im Poſt⸗ und Telegraphendienſt hat das 
Die Flagge weht in Sturmes Griff Reichspoſtamt eine Verfügung erlaſſen, in der es 
Und fragt: wann geht's zum Streit? heißt: Die Steigerung des Verkehrs, die Abgabe 
Aus allen Pforten ahnungsſchwer weiterer Beamten in den Heeresdienſt und die 
Gähnt der Geſchütze Mund, übernahme des Dienſtes in fremden, von den deut⸗ 
Ein jeder Blick fliegt übers Meer ſchen Truppen beſetzten Gebieten werden den Per⸗ 
Und fragt: wann ſchlägt die Stund? ſonalbedarf in nächſter Zeit beträchtlich ſteigern. 
Ihr alle wißt: im Norden ſteht Zur Deckung dieſes Bedarfs wird es notwendig 
Der Feind, der uns bedroht, werden, auch im mittleren Dienſt in erhöhtem Um⸗ 
Ihr alle wißt: zum Siege weht fange Hilfskräfte einzuſtellen. Die Oberpoſt⸗ 
Die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗rot! 
Ihr neidet eurer Brüder Los, 


direktionen werden daher veranlaßt, ſich die Er⸗ 


gedeihlichen Wiederaufbau die erforderliche Ord⸗ mittelung ſolcher Hilfskräfte angelegen ſein zu 


nung wiederherzuſtellen. — Herr und Frau Geheim⸗ 


St i 8 } TR TR ? 8 laſſen. An geeigneten Perſonen wird zurzeit kein 
et Generalkommando eine ſozialdemo⸗ 5 Oi de bb 80000 Mt. zu Hunden > Feind. iu Jörn gerecht und grof Mangel ſein, da infolge des Krieges in vielen 
ie A 8 ar Sammlung, in der Liebknecht gegen des Herrn Landeshauptmanns von Oftpreufen ge⸗ Verjagt mit ſtarker Hand? b. d r zamenelich 9295 in kaufmännischen 

anexionshetze ſprechen wollte. verboten. ſpendel. — Die oſtpreuhiſche alrztekammer gibt de.] Geduld! des hätten Kuhmes Zier Fi 


laſſungen von Angeſtellten erfolgt ſind und noch 
bevorſtehen. Welche Dienſtverrichtungen den Hilfs⸗ 
kräften zu übertragen ſein werden, wird nach den 
örtlichen und Betriebsverhältniſſen zu ent⸗ 
ſcheiden ſein. 

— (Das ausländiſche Geld iſt billi⸗ 
ger geworden.) Das Umrechnungsverhältnis 
für die in der Frankwährung auszuſtellenden Poſt⸗ 
anweiſungen nach fremden Ländern (Italien, 
Schweiz uw.) it auf 100 Fr. = 84 Mk. 25 uc 
(nach Rumänien 100 Lei = 84 Mk. 25 Ba u 
das Umrechnungsverhältnis für Poſtanweiſungen 
nach den Niederlanden und den niederländiſchen 
Kolonien auf 100 Gulden = 176 Mk. 50 Pfg. neu 


3 Erſcheinen des „Vorwärts“ in Berlin iſt 


kannt, daß in vielen kleinen Provinzſtädten Oſt⸗ 
v 5 e . f 
om Oberkommando für drei Tage verboten 


preußens große Arztenot ausgebrochen iſt. Es iſt 
=> e ee ne 
Se 0 . eit der Not dort die Praxis auszuüben. — Vor⸗ 
33 21. September. Der König hat geſtern fich ſtürzte in der Koppenſtraße eine Frau 
; erpräſidenten von Wentzel aus Anlaß Anna Bluhm drei Stockwerke hoch aus dem Fenſter 
nes Ausſcheidens aus d St ion! „und erlitt tödliche Verletzungen. 
ten Adlerord ee e een Königsberg, 22. September. (über die einzig⸗ 
derlichen erorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub artige Ehrung von Hindenburgs . die Königs⸗ 
—— EEREERE berger Univerfität) ſchreibt die „B. 
Heer und Flotte. i kultäten wie ſolgt begründet wurden: Die theo⸗ 


echſel in der Ad . litä n il 2 y 

C Admiralität. Admiral von provinz, weil er die Beziehungen zu dem „alten 
ted per wurde in Genehmigung feines Ab⸗ Gott“ der preußiſchen Schlachten, die bei Keſſels⸗ 
di aus zur Dispoſttion geſtellt, Vizeadmiral dorf vom alten Deſſauer begründet, bei Torgau 
en des Werftdeparkements des Reichs⸗ durch Joachim Hans von Ziethen noch enger ge⸗ 


Iſt noch für euch bereit, 

Voll Heldenmut noch fechtet ihr, 

Den ſchwerſten, ſchönſten Streit! 

Dem ſchlimmſten Feind mit grimmſtem Haß 
Sollt bringen ihr den Tod — 

Das ruft euch zu ohn Anterlaß 

Die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗rot! 


Ihr blauen Jungen, fahrt mit Gott, 
Der euer Steuer lenkt; 

Nicht ruhet, bis ihr Neid und Spott 

Ins tiefſte Meer verſenkt. 

Was ihr an Haß im Herzen tragt, 

Gilt dieſem Feind allein, . 
Der zu beſudeln frech gewagt, . 
Was heilig uns und rein! 

Von dieſem heiligen Haſſe wird 


— —. — . — 


— Ausfuhr aus Thorn.) Zu dem 
geſtrigen Artikel iſt nachzutragen, daß auch die 


ts, zum Admiral befördert. knüpft wurden und ſeitdem über ein Jahrhundert Ga faken de de en irrt Beſehlsbereie 5 Sk 8 RE uch: 100 1 75 
——.—.1.rr5re r iich wunderbar wirkſam erwieſen haben, nunmehr Die 8% 5 ef 11 e Plätzen des deutſchen Reiches geſtattet iſt 
Provinzial ur bei Tannenberg und an den maſuriſchen Seen auf ie Fahne ſchwarz⸗weiß⸗rot! A 8 1 

rzlalnachrichten. eine neue Baſis geſtellt und jo herzlich geſtaltet hat Ihr kämpft um Deutſchlands Ruhm und Recht, — (Der Polizeibericht) verzeichnet Heute 


keinen Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurden ein Geldbetrag, ein 
Roſenkranz und ein Regenſchirm. 


Steht nicht in anderm Sold; 

Dem Feind hilft Lug und Trug nur ſchlecht 
Und all ſein ſchnödes Gold. 

5 kämpft für unſer höchſtes Gut, 


raudenz, 21. Sept x daß man daraus für die Zukunft die glorreichſten 
18 3, 21. September. (Er 3 15T unſt die g ſte 
Kummer „ver letzten Nächte 1 len) 15 a ele ert we — Die philoſophi⸗ 
Der 9 02 une Nähe 555 Stadt. | he Fakultät feiert in 
1 ein Sfei 1 Ver⸗ 
gendten einen Feige e e bei Ver- denburg vor einem Auditorium von elf feindlichen 
Wer zurückkehrte, wurde er von ot Jen Armeekorps ſein Kolleg über den „alegoriſchen 
ſtand Yan = 50 e gab, noch ſtill⸗ Imperativ“ der deutſchen Kauft las und zugleich den 
’ 0 3 2 . 
der autenburg, 10 Seppel e ae in waſchen hat — wodurch er ſich alſo in doppeltem 
All Stadt.) Der „Preußische Gren b 12 eib Sinne als ein würdiger Schüler des Königsberger 
mählich tritt auch bei 8 le 15 Weltweiſen Immanuel Kant erwies. — Die me⸗ 
sen in, nur die noch geſchloſſenen Geſchä te diziniſche Fakultät betont die großen, für unſer 
ge gen von den Tagen, an denen hier d 100 Vaterland wie für die ganze Menſchheit bedeutungs⸗ 
fleidet. In den eſchäften ſelbſt fieht 17 zum vollen DVerdienite, die ih Dr. von Hindenburg mit 
Pongefommen, Se 8 1 fte anden der e 1 9 ae len 
luce in der Mehrzahl dem heimischen Mob bat er durch tühne, und energiihe. operative Eins 
i ſchreiben iſt. Beſchädigungen der Häufer ſind griffe die abſolute Heilkraft des neuen Mittels un⸗ 
er Tobap fie 5 8 ae 
wie z. B. am Kata . rovinz Oſtpreußen bereits auf dem Wege der Ge⸗ 
ee am Blumenthalſchen 8 I größere En befindet. — Die ju riſtiſ kultät 


ür Freiheit, Vaterland, 

hr ſteht gerüſtet auf der Hut, 
Als Wacht am Meeresſtrand! 
Ihr haßt die Lüge und den Neid, 
Seid wahr bis in den Tod — 
Ihr Flagge und ſchützet allezeit 
Die Flagge ſchwarz⸗weiß⸗rot! 

Richard Zoozmann. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau O. Labes 10 Mark, Frau 
Ottilie Rick 50 Mark, Frau Boelter, Forſthaus 
Sängerau, 6 Mark, zuſammen 66 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 8297,92 Mark. — 
Außerdem an Liebesgaben: Frau Gertrud Held 
18 Kiſſen für Verwundete. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Fräulein Stephan⸗Lindenhof 
5 Mark, Fräulein Doſt und Frau Graf 5 Mark, 
Een 10 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 10 687,64 Mark 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 23. September 1914. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen)! 
iſt aus dem Oſten der Gerichtsreferendar Reſerve⸗ 
leutnant Fritz von Nathuſius⸗Poſen. Zwei Tage 
zuvor war ein Bruder desſelben gefallen. Den 
Heldentod ſtarb ferner Hauptmann Triebel von den 
140ern in Hohenſalza. Er war ſchwer verwundet 
worden und iſt am 14. d. Mts. im Lazarett in 
Bromberg ſeinen Wunden erlegen. Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Max Hinſch auf Lachmirowitz bei 
Bromberg gibt den Heldentod ſeines Bruders 
Eugen, Major im Feldartillerie⸗Regiment Nr. 75, 
bekannt. 

— Ae e de des Eiſernen Kreu⸗ 
es.) Als erſter Offizier der Beſatzung der Feſtung 
horn erhielt das Eiſerne Kreuz der Führer des 

Panzerzuges, Leutnant der Reſerve Reeſe, vom 
Infanterie⸗Regiment Graf Boſe (1. thür.) Nr. 31. 
Ferner erhielten das Eiſerne Kreuz: Cebrian, 
Hauptmann im Infanterie⸗Regiment Nr. 61, zuletzt 
Lehrer an der Kriegsſchule in Danzig, unter gleich⸗ 
Fate Beförderung zum Major, und Ober⸗ 
eutnant Reinhold in demſelben Regiment, der 
der Flieger⸗Abteilung der Oſtarmee zugeteilt war. 

— (Theologiſche Notprüfung.) Beim 

weſtpreußiſchen Konſiſtorium in Danzig fand am 


e 
einen ſolchen Geſch 8 55 die 190 re desc keit 1855 
gen Geſchoß beſchädigt wor: eder⸗ jungen Doktors im Dienſte eines beſchleunigten 
iu dene find drei Gebäude di Patalonſche Hans Steafoolzuges nach den Vorſchriſten des dentſchen 
Bier bnagogenftraße. der Stall an der Rickert⸗ Militärſtrafgeſetzbuches für Feinde hervor. Er hat 
Billa u das Haus an der Löbauer Chauſſee auf dieſe Weiſe die Rechtspflege der Kanonen und 
keh del den wäre, daß die Behörde auf die Rück⸗ Bajonette nachdrücklich gefördert, und durch das von 
*. Geſchäfts leute dringt, damit normales ihm zuerſt angewandte Verfahren iſt es ihm ge⸗ 
Juf uhr wi einkehrt, vor allem aber, daß die lungen, mit der Narew⸗ und Wilna⸗Armee diesen 
Um AN a Lebens⸗ und Genußmitteln in größerem haft „kurzen Prozeß“ zu machen. — Aus dieſen 
— geſtattet wird. Gründen erfolgte die feierliche Ernennung zum 
wurde br ae 21. September. (Verhaftet) Dr. h. d. theol., et phil. et med, et jur. — 

de et ner unter dem Verdacht des Kindesmordes Gratulamur! 

T. Sie 73750 ee, 155 Kaufmannswitwe Hedwig. Aus Oſtpreußen, 21. September. (Zur Feſt⸗ 
Kinde das 5 igt, vor kurzem heimlich einem ſtellung der ruffiſchen Greueltaten.) Die Kom⸗ 
u haben, d aß fi gegeben und es dadurch etötet | million der königlichen Regierung Gumbinnen, die 
Safer warf ie es in einen Topf mit heißem Dt in a war, 105 us san 
% Konitz 01. 5 den Ruſſen in reußen begangenen Greueltaten 
iſt bereit, Lein ertember (Von den Flüchtlingen) feſtzuſtellen, iſt am Eonmabend- nach Königs 
ekehrt. Im a Teil in die Heimat zurück berg abgereiſt. Es ijt dringend erwünſcht, daß 
ſtpreußen 0 1300 hatten hier eima 1800 aus auch weiterhin Anzeigen über e Greueltaten 
gefunden 0 aus Weſtpreußen Zuflucht erſtattet und an die königliche Regierung Gum⸗ 


— 


% 
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Elbing, . binnen, zurzeit in Königsberg, geſandt werden. Sonnabend wieder eine Notprüfung ſtatt, bei der u 
Kebesge 1 85 a (Der Kaifer ſpendet F Fordon, 22. September. (Der Hiefige Turn⸗ die Kandidaten Schröder und Datſcharsky die erſte 
tua en rüſtete auf Befe br Outsverwaltung Cas|terein) hat nunmehr unter der Leitung der nicht theologische fa beſtanden. 
Get ein großes Auto 1 Kaisers am Diens⸗ zur Fahne einberufenen Lehrer feine regelmäßigen. — (Aufgefundene Briefſäcke mit 
an dag g Don Eßdorf geftern bein Mergers | genommene In Anh f e e au e ne d be d 
Ss orgengrauen genom Im Anſchluß a ei t | geordnete Nachforſchungen na m Verbleib von 
was i Vorderttefſen der Oſtarmee ſchaffte. Alles, ſich, einem minifteriehen Wunsche nemäh, am En Feldpof nn 


Feldpoſten aus dem en Monat haben 
dazu geführt, daß auf einem hnhofe in Leip⸗ 
zig ein Eiſenbahngüterwagen mit einer großen 
Zahl von Briefſäcken aufgefunden worden iſt. Der 
Wagen war von Andernach über Lüttich Namur — 
Marienbourg für die dritte Armee abge 
ſandt, aber 1 9755 eines noch nicht aufgeklärten 
Verſehens nicht nach dem Beſtimmungsort gelangt 
oder nicht ausgeladen, ſondern eachielten zurück⸗ 
befördert worden. Die Säcke enthielten Brieſſen⸗ 
dungen von den letzten Tagen des Auguſt aus 
allen Gegenden von Deutſchland für die 
verſchiedenen Truppenteile der dritten Armee. Die 
Sendungen ſind ſofort wieder nach dem Felde ab⸗ 
geſandt worden. ee j 
— e größerer Liebes⸗ 
gabentranspor ke.) Aus dem großen Haupt⸗ 
quartier wird amtlich gemeldet: Nachdem es bis⸗ 
ir nur möglich war, den Truppen im Felde im 
eſcheidenen Maße Zigarren, Rauchtabak, Tabaks⸗ 
pfeifen und Schokolade zuzuführen, ſollen demnächſt 
rößere Liebesgabentransporte bis auf Widerruf 
fade werden, und zwar von den Sammel⸗ 
ee jede Armee täglich ein Zug 
von höchſtens 80 Axen. Den Vorrang in der 
Beförderung müſſen ng Truppentransporte, 
Munitions-, Verpflegungs⸗ und Lazarettzüge jeder 
85 erhalten. — Das Jentralkomitee vom 
toten Kreuz hat, wie bereits bekannt gegeben, 
eine ſehr reichliche Sendung von warmen 
Sachen, Labe⸗ und Genüßmitteln ſchon 
vor 14 Tagen nach dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze gebracht. Die nun vorliegenden 
Berichte gehen dahin, daß es den führenden Herren 
gelungen ift, mit jieben Automobilen bis 
zu den fechtenden Truppen zu gelan⸗ 
gen und dort wiederholt Gaben abzugeben. Am 
= d. Mis. ſollte ein weiterer großer 
tansport von warmen Kleidungsſtücken, 
Zigarren, Zigaretten, Fuß eus und Heilmitteln 
und anderer wertvoller Materialien nach dem 
Weſten abgehen. Er wird mittels 19 Auto⸗ 
makes e an die bisher mit Liebes⸗ 
en verſorgten Korps zu bringen 
a Aulammengejeßter 
laſſen, um ſich zu einer anderen Armee im Warten 
gu bh er Endlich it für Ene zee 8 
die Abreiſe eines großen Automobil» 


Kaffee Sdem Augenblick ſich herbeiſchaffen ließ, abend auch ein Jungd 
2 : „gaben deutſchland⸗ ö 
Mitten a been eine große Menge Zi⸗ gebildet, dem pferd 40 Withlteber Beigetrelen And 
einen Weg von Cab; fand ſich in dem Auto, das und deſſen Mitgliederzahl noch in ſtetem Wagen 
& inen über en uch ni DEE iſt. 5 Ausbildung der Mitglieder in 
tofahrten mit militäriſchen Übungen izei eis 
aiſers 51 15 ain ollen auf Befehl des Niſtau ü ernommen, 115 die Wiiglieden mi 5 
gr elbing, 19. Septencher erfolgen. fe ſtundenlang mit dem größten Eifer ab, um in 
He) Die 75 Jahre l. Auch ein Opfer des die Geheimniſſe des Dienſtes einzudringen, die 
vor Ditainen mußte 1555 malte Witwe Dröſe aus ihnen allen vielleicht noch von großem Nutzen ſein 
or dem Feinde aus ihr ihren Kindern ebenfalls werden. Die Übungen werden jeden Diensſag 
ſpegs wurde ſie durch 1 Da flüchten. Unter | Donnerstag, Sonnabend und Sonntag abgehalten. 
Noingten Ruſſen getroffen. end eines ver⸗ Bei gutem Wetter finden praktiſche ubungen im 
%%% 
is geſtern Fri : 5 i i ale des Schützenhauſes i 
77. |Sonmier, und Mieferlerge neprinnek worte, 
2 „ 21. S A etzte. deſſen itglieder dur jeg ; 
JC 
Aron „und 1 200 000 Stick garten 1 ee n ende werden 
& i f 1 em romberg, 17. September. f 5 2 
gebe em eee elbe fit mung am de lei) oancdt ie Sg eine: 
„lete tapf . rg für un weineflei iſe in Ei 
knn geſtellt ſtarmee als Kriegsſpende zur Ver⸗ en 325 Munten e a 
zig, 2 5 tember in Bromber; : 5 . 
Fuß 12 Gebusteptember. beate n Am Viehhof 1 ene 10 1510 dem ſtädtiſchen 
it geg, ; in voriger 34—40 Mk. in der ſtädti 17 
Srifeufe Selm 5 die Poggenpfuhl 59 wohnhafte Pfund Karbonade 90 Pf, Jen en Scan für bas 
8 


Regierungspräſident Graf Felix von Merveldt. 


Das ruſſiſche Gouvernement Suwalki, das 
durch den Generaloberſten von Hindenburg ber 
jet wurde, ijt unter deutſche Verwaltung geſtellt 
worden. Regierungspräſident Graf Felix von 
Merveldt hat den wichtigen Poſten eines Gou⸗ 
verneurs erhalten. Er iſt am 23. Oktober 1862 
in Salzkotten geboren und war vorher Regie⸗ 
rungspräſident in Münſter. Das Gouvernement 
Suwalki hat ungefähr die Größe des Großher⸗ 
zogtums Mecklenburg⸗Schwerin und wird 
hauptſächlich von Polen und Litauern bewohnt. 


Briefkaſten. 


(Bel sämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Alter Abonnent D. T. Das Thorner Ortsſtatut 
beſtimmt, daß bei Umzügen die Wohnungen an 
einem Tage, für den nächſten Termin alſo am 
1. Oktober, geräumt werden müſſen, und zwar in 
der Weiſe, daß, während die Möbel fortgeſchafft 
werden, dem neuen Mieter Gelegenheit gegeben 
wird, ſeine Möbel hineinzuſchaffen. 

D., hier. Wenn der Rollwagenführer dadurch, 
daß er in einen zu engen Hof eingefahren, Schaden 
angerichtet hat, 60 iſt er dafür haftbar, nicht aber 
der Empfänger der Ware, der ihn zur Einfahrt 
aufforderte. Als Fachmann hätte der Wagenführer 
überſehen müſſen, ob die Einfahrt tunlich war oder 
nicht. Der Empfänger der Ware wäre für den 
Schaden nur dann haftbar, wenn er ausdrückli 
erklärt hütte, daß er für jeden durch die Einfahrt 
etwa entſtehenden Schaden aufkommen werde. 


enpflaſter i Bee 

ge : wurde mittels itäts⸗ 7 iſch ü 5 

VCbC0çCòò gkren 16 DL Det 
unte. 2 dügte Tod feſtgeſtellt werden vorlegen, wie dieſem Ubelſtand | 

Nai ift, 21 Beweggrund zur Tat 00 unbekannt. Posen, 21. September. Das Eiserner 


L der al, g 9 0 
untag glorreichen Ereigniſſe am Sonnabend und anſtalt in Poſen, Herr Schleip, 


zoch die Tager Woche in Tilſtt möchten wi Offizierſtel. f 

be at des Artillerie⸗Haupt * nur aus bruch als Offtzierſtellvertreter zum 2. Bataillon 

Belang: erwähnen, da die Fllen ans 1 1 des 46. Infanterie⸗Regiments in Wreſchen ein⸗ 
er 5 0 P 8 

Einrücken waeren und Panik, die die en zu Stettin, 17. September. (Die goldene Hochzeit) 


e, wie d 1 
noch den V. „Tageblatt für Litauen“ ſchreibt, d 1 5 r. I 
a ven Verf ; ſenhrii „doch bei Berlin begehen. Die Feier wurde in aller Stille 
Hare ihnen bier 1 ae zu ſprengen. Es abgehalten, 18 doch vier Söhne des Jubelpaares 
einer mann legen de en 15 ‚gelungen, wenn unter den Fahnen. Von 1886 bis 1904 war 
ben Augenblick achtet rigrößten Gefahr nicht Dr. Pötter Generalſuperintendent der Provinz 
ruſſi Adlutanten über die Seile ee mit Pommern. Seit jener Zeit lebt der Jubilar im 

end enter ten ausein: geiprengt, die | Rubeltande, Er iſt bereits über 84 Caen alt. 


ündſchnüre mi d : . ! a 
Darauf . der Nen ua. [2 Klaſſe) erhielt ade Karl von Borcke, zweiter 


Bekanntmachung. 

Nach den Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen zum Geſetz vom 7. Auguſt 1911, 
betreffend die Beſchulung blinder 
und taubſtummer Kinder, erſuchen 
wir Eltern, Pfleger oder Vormünder 
taubſtummer Kinder, die in der Zeit 
vom 1. Oktober 1913 bis dahin 1914 
das 5. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
uns dieſe Kinder bis zum 1. No⸗ 
vember d. Is. in unſerm Geſchäfts⸗ 
zimmer, Nr. 18a (Rathaus, ſüdlicher 
Eingang links, 1 Treppe) anzu⸗ 
melden. 

Zu den taubſtummen Kindern im 
Sinne des Geſetzes gehören auch 
ſtumme, ertaubte und ſolche Kinder, 
deren Gehörreſte ſo gering ſind, daß 
ſie die Sprache auf natürlichem Wege 
nicht erlernen können und die er⸗ 
lernte Sprache durchs Ohr zu ver⸗ 
ſlehen nicht mehr imſtande find. Der 
Aumeldung unterliegen auch ſolche 
Kinder, die taubſtumm und zugleich 
blind ſind. 

Die Anmeldung iſt erforderlich, 
um die Aufnahme in die für taub⸗ 
ſtumme Kinder vorgeſehenen Schul⸗ 
anſtalten nach Eintritt der Schul⸗ 
Bann vorbereiten zu können. Dieſe 

eginnt nach vollendetem 7. Lebens: 
lun auf Beſchluß der Schuldeputa⸗ 
tion. 


Es ſind außerdem ſolche taub⸗ 
ſtumme Kinder anzumelden, die zwar 
erſt bis zum 1. Januar n. Is. ihr 
5. Lebensjahr vollenden, deren Schul⸗ 
pflicht aber auf Wuuſch der El⸗ 
tern oder deren geſetzlicher Stell⸗ E 
vertreter bereits mit dem 1. Ok⸗ Frgaer 
toher vor vollendetem 7. Lebensjahr Sch 12 
beginnen ſoll. 5 

Thorn den 22. September 1914. 


Die Schuldeputation. 
Für das 


Rote Kreuz 


iſt eine Sammelſtelle in der 


ſtädtiſchen Gparkaſſe J 


eingerichtet worden. 

Die Namen der Spender werden 
wöchentlich in den Zeitungen bekannt 
gemacht. 


Zwangs verſteigerung. 


Seng erstaß 24. September, 
vormittags 10 Uhr, 

werde Ih in Piask: 
2 Kleiderſpinde, 1 Glasſpind, 
1 Spiegelſpindchen, 1 kleinen 
Spiegel, zwei Nachttiſche, ein 
Sopha, 1 alten Teppich, ca. # 
½ Zentner Kaffeeſchrot, eine] 
Ladeneinrichtung (alt) und zwei 
Schweine 

öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: am Mühlenteich. 
Thorn den 23. Seplember 1914. 

Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Da meine Praxis 
durch den Kriegsfall ge⸗ 
ſchloſſen war, 0 ſie jetzt 
durch Vertretung eröff⸗ 


net. 
Emil Przybill, 


praktiſcher Dentiſt. 
Breiteſtr. ö. le 8—1, 3—6 Uhr. 


sämil, Malerarbeiten, 
Schilder. 


Jankiewicz, en dune 
Grabenſtraße 4, 


Antec im mi] ſchen 


(Wort und Schrift). Angebote 
a Bas unter A. 51 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Die Frauen der 
in Fahne einberufenen 
rbeiter und Hand⸗ 
werker unſerer Fabrik 
können ſich wegen 


Unterſtützung 


Für Depofiteugelder vergüten wir bis 
auf weiteres: 
bei täglicher 
1 e N 


Für Soldaten 


liefere: 


Strickjacken, 

Warme Unterkleider, 
Zocken, 8 
Ohrenſchütze, 
Fußlappen, SR 
Hoſentrügerr, 
Taſchentücher, 
Schlafdecken, | 
in großem Sortiment. 
H. Salomon jr., 


1 28. 


Kündigung 49, per ann 
ei % ” ” 


5% ” 


Bonden ſhe Kredinufal, 


Filiale Thorn. 
Wir vergüten jetzt für Depofiten⸗ 
gelder: 
mit täglicher Kündigung 4% 
. „mancher £ 575 % 


5% 


N kt für Handel und Gewerbe 


| Syeignieder aan Thorn. 
Brückenſtraße 23. Fernruf 126. 


Stellenvermittlung. 


Es ſind bei uns zahlreiche Stellengeſuche von 
kaufmänniſchen Angeſtellten eingegangen. Wir 


bitten deshalb die Firmen unſeres Bezirks drin⸗ 
gend, uns freiwerdende Stellen ſofort aufzu⸗ 
\ geben. 


Sücht. junger Tom 


zur Leitung meiner Filiale, 


Lehrling mit guter Schulbildung, 


ſofort oder 1. Oktober 1914 geſucht. 
Schriftliche Angebote erbittet 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 


„Zigarren-Import. Haus. 


ee | 


beſſerer Handwerker, militärfrei, lug 

Stellung als Bote, Kaſierer, und dergl. 

3 kann geſtellt werden. Angeb. u. 
. 52 an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ 


Kontoriſtin, 


ſchon mehrere Jahre in Stellung, ſucht 
vom 1. 10. im Kontor oder Büro, evtl. 
auch für 1 Tag Beſchäftigung. Ang. u. 
R. 42 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“, 


Stütze, 


die gut kocht, wünſcht vom 1. 10. Be⸗ 
ſchäftigung. Angebote unter E. 55 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


I 20. 


Dre 


Sang! 


mm 


für ein größeres Baugeſchäft zu baldigem 


Tas königl. Hoch⸗ 
ans 


befindet ſich jetzt: 


Kerſtenſtr. 24, II. 


Kartoffelernte⸗ 
Maſchinen, 


Original Harder, 
offerieren zu billigſten Preiſen 


Born & Schütze, Macchnenfabtil, 


horn⸗ Moder. 


7 — ECT Zimmergeſellen 
Aue Arbeiter 


Born & Schütze Rosenau & Wichert. 
orn & Schütze. re ‚aut chiniſt 
junger Dann, vet aſchiniſt und auarbelter 


5 f hleı * auch „auge von fofort bei gutem | Bi Dampfwäſcherei ſtellt ſofort ein 


5 Gehalt geſucht. Radfahrer bevorzugt. 8 Baugeihält M. Bartel, 
Nax Hoppe, Vacheſtt. 5-7. 
offeriert 2 


5 Meldungen im Fort und Culmer Chauſſee h Be Bootsleute 
a Franz_Zährer. | 10 Sie 


38, 1 Treppe, 
uf Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſucht 
chler 
Kohlen 
zu haben bei 


Lehrling 
per gleich geſucht. Eduard Kohnert. Huhn. 
auf Bau und Möbel, für Winterarbeit 
geſucht. Lehrlinge werden noch ange⸗ 
J. E 
H. Drenikow, Baderſtraße 2. 


o 
ſuche Lehrling — Te en 
Schneidergehilfen 
anten 5 


Geſchäft gegen monatliche Vergütigung. 
für Aniform u. Zivilarbeiten 
5 a an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


— Leiser Sohn. 
Zünmerleute B. Doliva, Ach 
Stientlnben 
zul der Wilhelmftadt, Friedrichſtraße 10112, 


in dauernde Beſchäftigung ſtellt ein Bäckergeſelle 
iſt vom Wirt ohne Abſtand von ſofort ver 


Erich Jerusalem, Baugeſchäft, rer 15 
billig zu vermieten. Zu erfragen beim 


Thorn, Brombergerſtraße 10. Krüger, Culmerſtraße 3. 
Portier daſelbſt. 


„Öltergeeten Friſeurgehilfen 
172 gut moDl. Sorderzimmer 


ſtellt ſofort oder ſpäter ein 
Mübelſebeik. nen oder. 
zu verm. Wa 20, 3 Tr., rechts. 


Antritt geſucht. Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung von Zeugnisabſchriſten und Ans 
gabe der Gehaltsanſprüche unter P. 40 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für mein Kontor zum ſofortigen 
Eintritt einen tüchtigen, ſoliden, mililär⸗ 
freien Herrn für 


Kontorarbeiten. 


Gefl. Angebote mit Zeugnisabſchriften 
und ae e bei freier Station 
find zu richten an d 


Danang Mllchau, 


Kreis T 


F 
Suche zum 1. 10; 1914 für mein Ko⸗ 

lonialwaren⸗, Saaten⸗ und Delikateſſen⸗ 

Geſchäft einen ſoliden, ehrlichen 


Gehilfen, 


der polniſchen Sprache mächtig. Den 
Angeboten bitte Va und 
Gehaltsanſprüche bei freier Station bei⸗ 
sufügen. Perſönliche Vorſtellung de 
zugt. Gustav Adam 
Brieſen Weller. 


Lehrling 


ſucht von 1 oder per 1. 4 


e 


Ein jüngerer, tüchtiger und nüchterner 


Hausdiener 


und ein kräftiger Laufburſche werden 
von ſofort verlangt. Meldungen abends 
en 7—8 Uhr und morgens zwiſchen 


Herrmann Seelig. 
Berheirat. Arbeiter, 


ſofort J. Paluchowski, 


Lindenſtraße 58. 


Laufburſche 


wird verlangt 


Bäckerei Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 46. 
Mädchen für alles 


Emilie Pohl, Junges Aufwarkemädchen 


gewerbsmäßige Stellenvermitilerin, für den ganzen Tag verlangt 
Thorn, Gerſtenſtraße 12. Graudenzerſtraße 170. 


©. Schilling. Breiteſtraße 38. 
iſchlergeſellen 


Empfehle: 
ſtellt vet ein 
A. Schröder, Eoppernikusſtr. 41. 


Anwärtern 


Maurer, Zimmerleute 


der mit Pferden vertraut iſt, ſucht von & 


Einen kräftigen 


Laufburſchen 


verlangt ſofort Oskar Schlee Nachf. 
Mellienſtraße 81. 


ff irüfliger Arbeiter 


kann ſich ſofort melden. 
Franz Czolbe. Bäckerſtraße 31, 


Axbeitsburſche 


ſofort geſucht. 
Lipins ki, Thorn. Schulſtraße 16. 


Bierfahrer 
für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
A. E. Pohl. 


Aelterer Arbeiter 


wird von 5 geſucht. 
M. Wendisch Nachf., 
Seijenfabrik. 


Ein Arbeiter 
von ſofort geſucht. 
J. Mendel & Pommer. 


Fleißiger, ordentlicher 


Hausburſche 


ſofort geſucht. 
Friedrich Thomas, Breiteſtr. 36. 


Tüchtige ſaub. Waſchſtau 


kann ſich melden bei 
Frau Haase, Ftledrichſtraße 10112. 


Ladenmädchen, 
Lehrling, Kaſſiererin 
können ſich meiden 
Hausne-Haus, Culr e 12: 


 Hilfsnrheiterin, 


ohne Vorkenntniſſe, geſucht. 
Buchdruckerei Franke, Brombergerſt. 26. 


Auſwärterin 


geſucht 

a wird 
geſuch 

Me Ac . 


Schulentlaſſenes Mädchen 


ſofort geſucht. Mellienſtr. 101, 1,1. Aufg. 


Aufwärterin 


Brückenſtraße 18, 3. Etage. 


Auſwartefrau 


E. PLzy bill. Breiteſtraße 6. 


Auſwartung 


ſofort geſucht. Waldſtraße 49, 1, l. 


Ein größeres Schulmädchen 


für Nachmittag geſucht 
Gerberſtr. 19115 Gartenhaus, pat. 


Eine Auſwärterin 
2 * Vormittag geſucht. Gerechteſt. 18020, 2, r. 


* 


Wirtin, Stützen, Köchin Stuben⸗ und 
Alleinmädchen für Thorn und andere 
Städte und Güter und Pommern. 


Empfehle 
perfekte Mamſell und beſſeres Büfeltfrl. 
Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 29, 1 Et 
Suche für Thorn und Güter Küchen⸗ 
mädchen und Mädchen für alles. 
e er Stützen, Köchinnen und 
Mädchen für alles. 

Wanda Kremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 
Empfehle: beſſeres Stubenmädchen, 

das plätten und nähen kann, ſowie Mäd⸗ 

chen, die kochen können, ſämtl. mit guten 

Zeugn. Suche: Ullein- u. Kindermädchen. 

Witwe Tekla Pawlik, gewerbs» 

mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 10. 

Empfehle: Wirtinnen, Kinderfräulein, 

Stützen, Köchinnen, Stubenmädchen und 

Alleinmädchen mit guten Zeugniſſen. 
Suche gleichzeitig: Mädchen für 

Thorn, Berlin und Pommern. 

Cecilie Katarzynska, 
gewerbsmäßige Stellenvermiilllerin, 
Thorn, Neuſt. Markt 18. 


Empfehle: Köchin. Suche: 
wirtin und Mädchen für alles. 
Katharina Szapanski, 
gewerbsmäßige Siellenvermitilerin, 
Thorn, Junkerſtr. 1. 


„Stützen, Köchinnen, Mäd⸗ 
Empfehle: chen für alles. 
Suche: Landmädchen. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenuermitlierin, 
. — an 24. 


geſucht. 


Land⸗ 


f * 5 dne ul 


Ein has 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter Z 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 oder 2 kräftige 
Arbeitspferde 


zu kaufen Eins 
Wendisch Na 
Seiſenſabrik. als 


Dennemer Seſſel 


zu Beh geſucht. 
Mauerſtraße 52, pt. I, 


Au Teile Enten 


e Wieſenburg, 
Fernruf Thorn 313. 


2 Abels pferde 


ſtehen zum Verkauf. Brückenſtraße 6. 


Grabenſtraße 38, part | 


0 fle T u 


Pi September 


1 Arbeitspferd 


verkauft Brauerei Fr. Kujas, 
Thorn⸗Mocker. 


Zwei gute, ſtarke 


Arbeitspferde, 


ſtehen zum Verkauf. Wo, ſagt d le Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 


Echtraſſige junge, 


Awergrehpinſcher. 


2 Monate alt, ganz kleine Tiere, 3 
kaufen. Brückenſtraße 18. 


Ig. Rüden, 2 erte 


Mäuſe⸗ und Rallenfänger. zu verka 


Thorn⸗Mocker, Rayonſtraße 6, ai 


3jährines Fohlen 


fteht zum Berkauf. 


Paul Müller, Kl. Lanſen b. Nene 


Eichene Tonnen , 
verkauft Gehrz, Mellienizaße 2 


2 Herren-lieberziehet 


billig zu verkaufen. fir. 


Frau Oyda, Mocker, Amt = 
Umzugsbalber , 


1 Spiegel mil Konſole, 
zu Wait Fiſcherſtr. 383 ri rechts, 
Ecke Uebrickſtrahe⸗ m; 
Wohnung von 1—2 Fimmernt b 
Küche vom 1. 10. in der näbe 
Bahnhofs Moder zu mieten plug sole 
geb. u. T. 49 a. d. Geſchältsſt. d., 


Ein antänd. wobl ja 


mit voller Penſion von einem B mer 
geſucht. Angebote mit Preisangabe erb. 
W. 48 an die Geſchäftsſt. d. be 


2 Lehrerinnen ſüchen zum 12. 


möbliertes Simmel, 1 


evtl. mit voller Penſion. Angeb 


©. 53 an die — der — 


1 
mit allem Komfort, der Neuzeit entſple ech 
eingerichtet, ene ae 15 
zu vermieten. M. Bartel. 
Freundiſche Fader bone an, 
Zubehör zum 1. Oktober zu v 
Zu erfragen Talſtraße 21. 

15 221 u vermieten. 
Möbl. Zimmer 5 garen. a, 115 
11 


Möbl. Zimmer zu vern. Hu erf 


Eintaufshaus, Meeder. Marl 
„ulm, Me 


auch el Penſion z. 1. 25 2 18. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. et 


Möbl. 2 Sinnen 


nebſt Küche ſofort zu vermieten. erſtr 12. 
Groblewski, Culmer Enge 
In möbl. Bart, Borderzint., pr 
ſof. z verm. Gerechteſtr. 33. 7 
Ein gut 


möbliertes ume m 


Ra Eingang, Telephon, e 
leuchtung, Bad, Wurſchengelſte . 20. 05 
—m mit eee . Schulſtt⸗ 


Möbl. BEINE, 


evil, mit Penſion, an Dame oder 
vom 1. Okt. zu verm. Parkſtr⸗ 


1, auf Wing au 2 möll gm, 


ache mit Badegelegenhei 5 
Hauſe ſofort zu vermieten. 
Brombergervorſtadt, Waldſtr. 31. 


Gut möblfertes Zim m 


zu vermieten. Zu beſichtigen von, 
und 2—4 Uhr. Breiteſtraße 2,2 


Möbliertes zieh „ 


mieten. 
herrſchaftlich, ſauber, zu Camera 


Enden und 


Lagerlellet, 
r Me lens 


N oller 
bebe 
beſſerer Herkunft, wird lle , an 


* 
bei 
Behandlung in PBenfion ei Ge eſchüfts⸗ N 


gebote unter S. 43 
ſtelle der „Preſſe“. 


Entlaufen 


kalte 
eine Hündin, Dobermann. Bien 
Abzugeben auf Ble 110 
Chauſſee 6, gegen DEE fon — 
ugelaufen 


ſind beim ele 
ſtrzemski den 21. S 


zwei Ziegerböeh 
ein weißer und ein grauer. 
ſtattung der Azeigegebühren g Eige 
koſten kann der rechtmä ge 5 
dieſelben abholen von 


is 
Jastr eee 


1914 


181 dienstag 


\ SI \Mitnch 


Oktober 


S Sonntag 
nes Montag 


mu 
zw 
we 
= 82 
d 

8 
2 


2728 


November | 8 
15 


Hierzu zweites Blat. 


32. Jahrg. 


2 


das befeſtigte Lager 


Uriegsnachrichten aus dem Oſten. 
Wie Hindenburg zur Schlacht fuhr. 

Wie der Amſterdamer „Telegraf“ mitteilt, war 
der Generaloberſt von Hindenburg anfänglich 10 
bem weſtlichen a ade d und erhielt danach 
erſt den Oberbefehl über die Truppen auf dem öſt⸗ 
lichen Kampfgebiete. Er reiſte in zwanzig Stunden 
mit einer Lokomotive und einem Salonwagen von 
Weſten 15 Oſten, erhielt unterwegs fortwährend 
telegraphiſche Berichte über den Stand der Opera⸗ 
tionen in Oſtpreußen, machte während der Reiſe 
ſeinen Feldzugsplan zurecht, gab von jeder Station, 
wo die Lokomotive gewechſelt wurde, ſeine Befehle 
für die Oſtarmee, und als er ankam, konnte die 
Schlacht ſofort beginnen. 


Beſchlagnahme ruſſiſcher Gelder in Tilſit. 


In einem von der „Voſſ. Ztg.“ veröffentlichten 
Briefe aus Tilſit heißt es u. a.: „Die letzte Poſt 
der Ruſſen konnte noch beſchlagnahmt werden. Sie 
enthielt eine Million in bar. Wir konnten gleich 
die Kriegskontribution von 50 000 Mark abziehen, 
die unſere Stadt kürzlich dem ruſſiſchen Komman⸗ 
danten zahlen mußte.“ 


Der Befehl zum Erſchießen der Förſter. 


Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Aufgefan⸗ 
25 — Funkſpruch vom 25. 8. 14, 12 Uhr mittags. 

eneral Poſtowski an den Kommandeur des 
1. Armeekorps: „Ich bitte, unverzüglich weiter zu 
Arn an die 2. Inf.⸗Div. und den Stab des 23. 

rmeekorps 7.13 morgens an bsk. der komman⸗ 
dierende Befehl eine Kompagnie mit einem ener⸗ 
giſchen Kommandeur Arb icken, mit dem Auf⸗ 
trag, alle Förſter ohne Erbarmen zu erſchießen.“ — 
Dieſer Funkſpruch bezieht ſich offenbar auf den in⸗ 
zwiſchen bekannt gewordenen Befehl des Generals 
Rennenkampff, alle Förſter der Nominter Heide 
aufzuheben und zu erſchießen. 


Möglichſte, um die Schwierigkeiten aus dem Wege 
zu räumen. Ich bin überzeugt, daß Eure Hoheit 
und die ſerbiſche Regierung mir die Aufgabe mit 
allen Kräften zu erleichtern wünſchen. Es joll 
nichts ungeprüft bleiben, um eine Löſung zu fin⸗ 
den, die die Würde Serbiens unangetaſtet läßt und 
die Schreckniſſe eines neuen Krieges erſparen. So 
lange noch eine Hoffnung beſteht, das Blutver⸗ 
Besen zu vermeiden, müſſen wir alle Kräfte an⸗ 
pannen, um das Ziel zu erreichen. Sollten wir 
aber, gegen unſeren Wunſch, nicht dazu kommen, ſo 
kann Eure Hoheit ſicher ſein, daß Rußland unter 
keinen Umſtänden Serbien allein laſſen wird. 

f Nikolaus.“ 

Wie man aus dieſer Antwort erſehen kann, war 
das Eingreifen Rußlands ſchon längſt beſchloſſene 
Sache, als von Petersburg aus ſcheinbar noch ge⸗ 
zögert wurde. 


von Paris. ſind verſchieden ſtark, denn die eee 
11 3 : ſchwankt zwiſchen 600 und 1200 Mann, die 
e e e e e be de Kemienung auifgen 24 un 00 Gelhügen. Die 
verfallen hat ahn dee = N kleineren Befeſtigungen führen die Namen 
Mittelcunkte des öffentlichen Fittereſß im Batterien und Reduiken. Sie haben gleichfalls 
des öffentlichen Intereſſes. Wann an “ 227 2 585 
werden „die deutſchen Brummer“ zum erſte RED ee ee eee 
male den Pariſern ins Gewiſſen 199 urs 6 Geſchütze und bis zu 200 Mann Beſatzung. In 
werden die Pariſer tun, um ihre St d Ex ganzen ſollen die Verteidigungswerke von 
verheerenden Wirkugg der d ihre Stadt vor der Paris gegen 7000 Geſchütze enthalten. Unſerer 
ſchützen? Mann 985 cen b e zu tapferen Truppen wartet alſo eine aroße Auf⸗ 
Paris einziehen? Dieſe und ähnliche f Fr ih e ee, e e en 
gehen jetzt von Mund zu Mund. So Ahnen, keinen geben, der nicht überzeugt fit. daß fie auch 
trog 1 8 5 Sache vorſtellt. dürfte aber e 
aller Angriffsluſt und Schneidiakeit unfe⸗ R 
5 lol Truppen die Einnahme von Paris dur Geſchichte des Urieges. 
1 155 I, 11 85 5 11 55 5 1 5 15 Aktenſtücke aus dem ruſſiſchen Orangebuch. 

f ung der Welt. Die] Am 24. Juli, nach Empfang des ruſſi Alti⸗ 
yaleftigungsanfagen von Paris beſtehen aus matums, richtete A ander 1152 Serbien 
Verte ruppen: Den geringiten Wert für die folgende Depeſche an den Zaren: 

1 rteidigung der Stadt hat die ſſogenannte „Geſtern Abend hat die öſterreichiſch⸗ungariſche 
mwallung, die früher bei einem Umfange Aperbün e eine Note an die ſerbiſche Regierung 
von 36 Kilometer baſtionierte Fronten aufwies überhändigt, betreffend den Mord von Serajewo. 
Nur einige Punkte im Gide a In übereinſtimmung mit den internationalen Be⸗ 
av 2 üben und Oſten haben ſtimmungen erklärte ſich Serbien am nächſten Tage 
n noch militäriſchen Wert. Deshalb ſiad nach dem ſchrecklichen Mord bereit, eine Unter⸗ 
auch ſchon längſt große Strecken dieſer Umwar ſuchung auf ſeinem Gebiet einzuleiten, da Sſterreich 
zung abgetragen worden. Die zweite 6 „[ behauptete, daß ſerbiſche Untertanen an dem Morde 
bildet der alte Fortsgü i \ ruppe teilgenommen hätten. Die Forderungen der öſter⸗ 
von 55 Ki ortsgür el, der einen Amfaaßf reichiſchen Note find aber im Gegenſatz zu der 

Kilometer hat, bei einem Durchmeſſer Integrität Serbiens und werden als eine Erniedri⸗ 
von 16—19 Kilometer. Die einzelnen Forts gung betrachtet. Unter anderem verlangt man von 
find nur 2 bis 3 Kilometer voneinande t uns eine Erklärung und eine Proklamation im 
und liegen etwa 3 bis 4 Ki r entfernt) Staatsanzeiger an das ſerbiſche Heer, worin wir 
wall wa 3 bis kilometer von der Um⸗ unſere feindliche Geſinnung gegenüber der Mon⸗ 
Wa ung. Sie ſind faſt ſämtlich von ſtarken archie anerkennen und unſer Bedauern ausſprechen 

len und Gräben umgeben und Haben bom: über unſere Duldung und Agitation gegen Sſter⸗ 
benſichere Unterkunftsrä \ reich; weiter müſſen wir zuſtimmen, daß öſterreichi⸗ 
ihnen habe aeltsräume. Einzelne vonſſche Beamte bei der durch die Note geforderten 
und g n zur größeren Sicherheit auch Horn⸗ Anterſuchung teilnehmen ſollen. Sſterreich gibt 
a Nornwerke, ſowie Panzertürme für je 2 155 uns 45 Stunden, um dies alles anzunehmen; wenn 
killimetergeſchütze. Um die Stadt möglichſt wir die Annahme ablehnen, ſo wird es ſeinen Ge⸗ 
1 0 Beſchießung zu ſichern und gleichzeitig Ne e gen d beich Ae a find Pune 
. : u ort die Forderungen Sſterreich⸗Ungarns, die mit unſe⸗ 
en Ge geermee zu einer möglichſt ſchwa⸗ rer Sntegritit in ere zu bringen 

n Einſchließungslinie zu zwingen, iſt der neue ſind, zu erfüllen, die, welche Eure Majeſtät uns rät 
große Fortsgürtel angelegt worden Dice 8 anzunehmen. Auch find wir bereit, diejenigen, von 
feſtigungen haben eine Umf 5 „e Des denen feſtſteht, daß ſie an dem Verbrechen teilge- 
meter, bei 6 n ang von 127 Kilo. nommen haben, zu beſtrafen. Unter den Wünſchen 
ak i einem Durchmeſſer von 35 bis 42 Sſterreichs find einige, die eine Anderung erer 
f 5 Sie bilden das ſogenaante ver⸗ SI r dee ig 550 5 952 Dez 

2 Lager. Es erz x : en wir Zeit. Die uns gewährte Fri i u Furz. 
Gruppen: 9 zerfällt in drei große Das | ade} an lan Spenge un 
4 ann uns jeden Augenblick angreifen. ir können 

195 | Das verſchanzte Lager des Nordens, ums alleitt nicht verteidigen Darum bitten wir 
zwiſchen der unteren Seine und der Ardennen⸗ Eure Majeſtät, uns jo ſchnell wie möglich zu Hilfe 
bahn, deckt die vorausſichtli an re „zu eilen. Eure Majeſtät hat mir viele Zeichen 

2. 5 chtliche Angriffsrichtung: einer guten Geſinnung gegeben, und wir hoffen, 
ch . as verſchanzte Lager des Oſtens, zwi⸗ daß unſer Ruf im ſlawiſchen Lande Eurer Majeſtät, 
chen der Ebene von St. Denis und der oberen] Das ſeine Raſſe liebt, einen Widerhall finden wird. 
Seine, begünitigt vorzugsweiſe die Offenſive Ich gebe den Gefühlen des ſerbiſchen Volkes Aus⸗ 
in der Defenfive und beherrscht die Endpunkte 1 5 daß 15 1 85 trüben Zeiten Kur Wojeität 

5 5 0 1 dp. 2 de 1 1 
der feindlichen Operationsrichtung: e 1 ee r. 
Das verſchanzte Lager des Südweſtens. Am 27. Juli antwortete der Zar folgender⸗ 
am linken Seinufer, begünſtigt und erleichtert maßen: : 
die Zufuhr in die Stadt aus dem Gebiete der z „Eure Königliche Hoheit, durch einen in einem 
unteren Seine und der 8 e der höchſt kritiſchen Augenblick an mich gerichteten Auf⸗ 
en Beauve. welche zunächſt ruf, haben ſich betreffend den Gefühlen, die mich 
ausgeſeßt N Einwirkung am wenigſten 1 al Ra 8 in getäuſcht. Der 
nd. Die einzelne e e e and der Lage beanſprucht meine ganze 
—— nzelnen Befeſtigungen tja, und meine N ut dals 
— . ———— 
Aus Oſtpreußens Ruſſenzeit. ae en Daß die zufichen Offgiere [ehe um 
— ihre Verwundeten bemüht ſind, gleichgiltig, ob 
he Die Ruſſen in Guttſtadt es Offiziere oder Mannschaften 1155 15 daß die 
5 onntag, 30. Auguſt, etwa gegen 11 Uhr Koſaken bei den übrigen ruſſiſchen Truppen in 
9 905 a war die Poſt im Begriff, vom Poſt⸗ ſehr geringer Wertſchätzung ſtehen. Am 19. 
ſpren © ahren, als die Ruſſen auf den Poſthof Auguſt, früh 6%, Uhr, rückten die Ruſſen unter 
abſprin n. Poſtmeiſter Geißler konnte nur noch den Klängen des Hohenfriedberger Marſches in 
müßte a ſich über einen Zaun ſchwingend und die Hauptſtraße der Stadt ein. Im nu waren 
9070 ann drei Stunden in einem Kartoffelfeld die Kaſernenhöfe, die Plätze mit Stroh⸗ und Heu⸗ 
1 55 e Schwark wurde von den Ruſſen ſchütten bedeckt, unaufhörlich erſcholl das Geraſſel 
Well ER olbenſtößen und Fußtritten mißhandelt, der Geſchütze, Munitionswagen und der kleinen 
gebt be angeben konnte, wo der Poſtmeiſter zweirädrigen Transportkarren und Kybitkas, da⸗ 
der Bolt 12 55 Darauf fuhren die Ruſſen mit öwiſchen ſuhren die gummibereiften Wägelchen 
12 n den nahe gelegenen Wald und zer⸗ und Karoſſen der Offiziere, vielfach mit Damen 
Vagen.“ ae mitteßmenswert 91575 an e NE übernahm von dem 
alles andere wurde ver⸗ Bürgermeiſler die tadt, welcher äter der 
T 2 
annt. Kaufmann Otto Biſchoff und Hugo Bött⸗ Name „Klein⸗ Petersburg“ beigelegt Gilden ſollte, 
genen Sandjteinziegelei über erließ die üblichen Bekanntmachungen und hielt, 
A r ejp und am nächſten Tage entlaſſen. wie man zugeſtehen muß, während der drei⸗ 
in der Molkerei gaben von Otto Purtzki und wöchigen Beſetzung ſehr gute Ordnung. In der 
weil dort niemand e Ruſſen arg gewüſtet, Stadt find gar keine weſentlichen Ausschreitungen 
bäude it im Inne ber war. Das Poſtge⸗ vorgekommen, die Offiziere ſowie Militärärzte be⸗ 
find eingelegt rn verwüſtet, Türen und Fenſter nahmen ſich durchaus muſterhaft; aber eine Kontri⸗ 
war an verſchiede u Folgender Tagesbefehl] bulion von 30000 Rubel wurde doch erhoben 
ſchlagen: act enen 175 5 der Stadt ange⸗ und durch einzelne Bürger der Stadt aufgebracht. 
die Vürgerſ 0 ee eneral hat befohlen, daß Man motivierte die Forderung mit dem deutschen 
ruhig dableſben f 1 e d verlaſſen, ſondern Vorgehen in Kaliſch. Der Rubel wurde dabei 
en Militär au 5 ee gollen dem ruſſi⸗ ſoweit in Mark gezahlt wurde, in phantaſtevoller 
auf Wunſch verabfolgen Nach Nahrungsmittel, a mit 2,50 Mark gerechnet, allerdings wur⸗ ſehr ans Herz legte. Was das für eine Art 
Offiziere follen Lußdſturnteitte Mitteilung der Ein auch alle Einkäufe in der Stadt bezahlt.] Pflegerin war, haben wir nicht herausgebracht; 
Truppen geſchoſſen haben. Di auf die ruſſiſchen[Eine Härte lag in der Feſtnahme von ſieben ber=| fie wurde als Offiziersfrau geſchätzt, die in der 
lichen Landſturmleute ſollen die ns 1 5 befind⸗ uh foren Bürgern als Geiſeln, die ſpäter[ Maske des Roten Kreuzes geſteckt war. Ihre 
widrigenfalls die Stadl ya stadt verlaſſen, Al origeführt wurden. Das Stadtkommando | ganze Senntnistoom Lazarettbetriebe beſtand darin, 
in Trümmer geſchoſſen werden NET Artillerie 9 0 5 1025 dem Hotel Königlicher Hof Beſitz und bei den Kranken die Körpertemperatur feſtzuſtellen. 
abends darf kein Bürger ch n Von 8 Uhr Pe es auf acht Wochen, der Generalſtab Im übrigen ſteckte fie ihren Verwundeten Näſche⸗ 
blicen Laffer« g auf der Straße use a Die deen ee reien zu und behandelte fie mit einer gewiſſen 
0 ’ „ en“ geradeüber in der ſchönen, Affenzärtlichkeit. Eine große Aufgabe dieſer Pfle⸗ 
5 die Ruſſenherrſchaft in Lyck nicht 181 0 ne reitet 11 55 el: hie Verbindung nl den e 

8 ns am mei 3 | ! „au orhandenen wurden turen; wir kö i 5 
herrlichkeit in un der Ruſſen⸗ durch die regelmäßigen Truppen (Infanterie, fin⸗ zarett dort 4 e ee 7 1925 
Damen“ vieler ruſſiſcher oe war, daß die | nifche Schützen u. a.) im Zaum gehalten, auch war auch der n 7 — 9 0 0 5 
r ¼ / a gr) raguden, 

1 und 5 artiert. i er i i i toffiai 
250 Ie geläufig d eutſch ſprechen und Eisenbahn 9 her ar Wieſen an 1 er auf, unterhielt ſich mit dem Lazarettoffizier 
e Mannſchaften vielfach die bdeutſch iſen! nig ſtken graſten die voll- und dem Chefarzt deutſch und jagte 
e Sprache] ſtändig abgezäumten Koſakenpferde. Dieſe Pferd⸗ beim Abſchied unter warmem Händerut: 


31. Verluſtliſte. 


87. Infanterie⸗Brigade, Stab, Thorn: Haupt: 
mann und Adjutant Tiedemann — ſchwer ver⸗ 
wundet. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 21: 2. Bat., Thorn: 
Tot 1 Offizier, 2 Unteroffiziere, 22 Mann; ver⸗ 
wundet 3 Offiziere, 9 Unteroffiziere, 76 Mann; 
vermißt 1 Unteroffizier, 44 Mann. Musketier Max 
Krampitz⸗Thorn — leicht verwundet; Musketier 
Friedrich Zittlau⸗Guttau, Kreis Thorn, — leicht 
verwundet; Leutnant der Reſerve Wilhelm Linden 
— tot; Unteroffizier Erich Fenske⸗Stanislawowo, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet; Hauptmann 
Kurt Meier — leicht verwundet; Leutnant Hans 
Ramshorn — ſchwer verwundet; Leutnant Lothar 
von Koller — ſchwer verwundet; Neſerviſt Nufin 
Kuczkowski⸗Oſtichau, Kreis Thorn, — vermißt; 
Oberleutnant Walter Menard — leicht verwundet; 
Fahnenjunker Konrad Siemenroth — ſchwer ver⸗ 
wundet; Reſerviſt Theophil Schilkowski⸗Bielawy, 
Kreis Thorn, — tot; Reſerviſt Adolf Otto⸗Grabo⸗ 
witz, Kreis Thorn, — vermißt. — Maſchinengewehr⸗ 
Kompagnie: Musketier Anton Czajkowski⸗Plusko⸗ 
wenz, Kreis Thorn, — ſchwer verwundet. 


Infanterſe⸗Regiment Nr. 61: 3. Bat, Danzig: 
Verwundet 6 Mann, vermißt 24 Mann. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 175: 1. und 2. Bat, 
Graudenz: Tot 1 Mann, verwundet 2 Anter⸗ 
offiziere, 5 Mann. — Landſturm⸗Bataillon 1, 
Tilſit: Tot 1 Unteroffizier, verwundet 1 Mann. 


Regiment Königsjäger zu Pferde Nr. 1, Poſen: 
Tot 1 Offizier, verwundet 2 Mann. 


Feldartillerie⸗Regiment Nr. 81, 2. Abteilung, 
Truppenübungsplatz Hammerſtein: Verwundet 
1 Unteroffizier, 10 Mann. nenne e9d 

Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 82, 1. Abteilung, 
Lötzen: Verwundet 3 Mann, vermißt 1 Anter⸗ 
offtzier, 1 Mann. 


Pionier⸗Bataillon Nr. 17, Thorn: Tot 1 Unter⸗ 
offizier, 5 Mann; verwundet 6 Unteroffiziere, 
23 Mann; vermißt 10 Mann. — Er atz⸗Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 17, Thorn: Tot 1 Ufterof ver⸗ 
wundet 1 Offizier; vermißt 5 Unteroffiziere, 
7 Mann. 5 


Aus Stadt und Kreis Thorn: 

Füſilier Johann Baliszewski⸗Hermannsdorf, 
Kreis Thorn, — vermißt; Neſerviſt Erich Papke⸗ 
Thorn⸗Mocker — vermißt; Wehrmann Jakob 
Pawski⸗Siemon Dorf, Kreis Thorn, — verwundet; 
Reſerviſt Arnold Meyer II⸗Jünkenath (2), Kreis 
Thorn, — vermißt. 


—.— 


Die Unterſuchung gegen General Martos. 


Für die gegen General Martos erhobene Be⸗ 
ſchuldigung hat ſich bis jetzt kein Beweis erbringen 
laſſen. Martos beſtreitet ſeine Schuld. Die Unter: 
ſuchung wird fortgeſetzt. — Wie der „Lok.⸗Anz.“ 
mitteilt, widerſpricht der ruſſiſche Generalſtab der 
Behauptung über den von General Martos er⸗ 
teilten Befehl zum Erſchießen aller Förſter und 
kündigt Repreſſalien an, falls dieſem ein Leid 
geſchehe. 

Stilleben im Kriege. 5 
Eein Stabsarzt an der oſtpreußiſchen Grenze 
ſchildert in einem Briefe an die Gattin ſeine augene 
blickliche Lage wie folgt: „... Wir liegen heute 
in einem Landſitz, der ein Bild des Grauens bot 
als wir ihn betraten, alles zerſtört und beſchmutz 
auf unglaubliche und unſägliche Weiſe. Wir haben 
drei Stunden reinegemacht mit zwanzig Mann; 
jetzt geht's. Du würdeſt dich über unſere Lage tot⸗ 
lachen: In der Mitte des Saales ſteht ein wunder⸗ 
voller runder Tiſch ohne Tiſchtuch, bedeckt mit 
chineſiſchem Porzellan, auf dem Kommißbrot liegt, 
dann Zucker und ſelbſtabgekochter Schinken; alles 
ſchlürft einen ſchwarzen Trank, von dem mein tüch⸗ 
tiger Burſche behauptet, daß es Kaffee ſei. In 
einer Ecke ſitzt der Chef auf einem prachtvollen 
Plüſchſofa mit drei Beinen und verſucht in einem 
Band Goethe zu leſen. Am Klavier ſitzt der Ober⸗ 
apotheker und ſingt: „Bei jedem vollen Glaſe 
Wein“. In den anderen Ecken ſtehen zwei unge⸗ 
machte Betten, in denen die Anterärzte geſchlafen 
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cheu liefen völlig frei herum und ließen ſich 
ohne große Umſtände wieder heranbringen, 
wenn ſie gebraucht wurden. Die livländiſchen 
Regimenter waren allermeiſt mit einem 
ſchmutzigen hemdartigen Leinenkittel bekleidet. 
Die Offiziere dagegen waren durchweg mit guten, 
protzenden Tuchanzügen und Lederzeug ausgeſtat⸗ 
tet und machten in Auftreten und Betragen einen 
wohltuenden Eindruck. Im Garniſonlazarett be⸗ 
kamen wir bald von den Offizieren Beſuch; ſie 
kamen, um ſich nach den ruſſiſchen Verwundeten 
umzuſehen, die wir von den Grenzſcharmützeln her 
zur Pflege bekommen hatten. Die Offiziere kamen 
jeden Tag, mit jedem ihrer Landsleute mußten 
ſie ſprechen, ihnen ermutigend zureden, ſich nach 
der Herkunft erkundigen. Die Herren, einſchließ⸗ 
lich der Obermilitärärzte, zeigten ſich von unſerm 
deutſchen Lazarettbetrieb ſehr befriedigt. Nur ein 
kleiner Koſakenoffizier, der ſicher nicht viel zu be⸗ 
deuten hatte, wollte „mit dem Schwerte drein⸗ 
ſchlagen“, wenn wir auf ſeine Herren Landsleute 
nicht beſſer acht geben. Unſer der Zahl nach zu 
gering bemeſſenes Perſonal konnte mit allen Dienſt⸗ 
obliegenheiten nicht immer ganz prompt fertig 
werden. Ein höherer Sanitätsoffizier, der dieſen 
Umſtand aufgriff und uns ſchlecht machen wollte, 
aber es nicht tat, brachte dem Lazarett auch eine 
ruſſiſche Pflegerin vom Roten Kreuz, die er uns 


„Pflegen Sie unſere Verwundeten gut!“ Er ver“ 
ſprach dem Lazarett 1000 Mark, die nochmals auch 
wirklich, allerdings von der erhobenen Kontribution 
gezahlt wurden. Eines Tages wurden die Ruſſen 
— anſcheinend infolge von Kämpfen in der Um⸗ 
gegend — unruhig. Waren bis dahin nur ruſſi⸗ 
ſche Verwundete nach Rußland übergeführt worden, 
ſo ſchickten die Ruſſen jetzt 35 deutſche Verwundete 
aus dem Lazarett und 160 wehrpflichtige Männer, 
darunter auch die Polizei, als Kriegsgefangene 
fort. Am 10. September verſchwanden die Ruſſen 
ganz geräuſchlos. Am Morgen des 10. waren 
keine mehr zu ſehen, bis auf ſechs Soldaten, welche 
offenbar die Aufgabe hatten, mehrere öffentliche 
Gebäude zu ſprengen, was ihnen aber nur beim 
Proviantamt gelang. Dann warteten dieſe ſechs 
Helden ruhig die Ankunft unſerer Truppen ab 
und ergaben ſich ihnen. Gegen 10 Uhr vormittags 
hörte man nämlich aus der Ferne, zunächſt ganz 
ſchwach, den Geſang „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“, und nun ſtürzten die Bewohner den 
ankommenden Landsleuten mit Jubel und unter 
Tränen entgegen. Ein ſolcher erhebender Augen⸗ 
blick entſchädigt für viele ſorgenvolle Stunden. 
Ein Teil der Unſrigen ſollte weiterziehen, wurde 
aber anſcheinend wieder zurückgeholt, denn am näch⸗ 
ſten Tage erfolgte ein neuer Einbruch eines ruſſi⸗ 
ſchen Korps über die Grenze. Es entwickelte ſich 
ein heftiger Kampf, wobei die Kugeln über die 
Stadt hinwegflogen, ohne Schaden anzurichten. 
Unſer Lazarett kam aber dabei in Gefahr, und 
außerdem mußte Platz für die neuen Verwundeten 
geſchafft werden. So wurden denn, bevor der 
Kampf, der bekanntlich mit der vollſtändigen Nieder⸗ 
lage der Ruſſen endete, entſchieden war, die un⸗ 
gefähr 200 Verwundeten in einen Lazarettzug 
gebracht, der die Nacht hindurch in vollſtändiger 
Dunkelheit noch warten mußte, um nicht in die 
Feuerlinie zu kommen, und am 13. September, 
früh morgens, auf dem eben notdürftig hergeſtell⸗ 
ten Gleiſe nach Allenſtein übergeführt wurde. 
Für alle, die mit Lyck Beziehungen haben, 
mag die Gewißheit beruhigend wirken, daß die 
Stadt ſelbſt garnicht gelitten hat. Auch die 
Einwohner ſind, bis auf die bedauerswerten Gei⸗ 


— 


er — en 


— 
EI er 


= 


er 


— 
2 


— 


Sehe 


See: 


a 
i 


aben und deren einer ſich gerade wäſcht. Der 
Chef und ich haben in einem Bauernhaus ge⸗ 
ſchlafen, wo das halbe Dorf durch unſere Stube 
kam, um uns anzuſtaunen; ein Schwein und eine 
Gans waren auch dabei. Dann wird ſich am 
Brunnen gewaſchen, und über andere Sachen 
Ihweigt man. O heiliges W. C.! Na, ländlich, 
ſittlich! Verbrannt iſt hier am Orte nichts. Wir 
eſſen jetzt jeden Tag Konſerven, da wir alle das 
friſche Fleiſch nicht mehr ſehen können. Kommiß⸗ 
brot iſt meine Hauptnahrung. Als Liebesgaben 
haben wir bisher von einem Auto eine ſchauder⸗ 
haft ſchlechte Flaſche Rotwein und ſchlechte Zigarren 
bekommen. Es iſt ſchauderhaft, ſolche „Liebes⸗ 
gaben“ zu verteilen. Wir ſind gewiß nicht ver⸗ 
wöhnt, aber für die Truppen ſollte wirklich Gutos 


und nicht Dreck goliebesgabt werden. Pakete 
werden noch nicht a ich habe noch nichts 
bekommen, nicht mal meine Aniform. ſehe 
aus! .. . Na, die anderen auch! Iſt ja auch nicht 


anders möglich, den ganzen Tag auf dem Marſch 
und im Chauſſeegrahen. Ob wir wohl Weih⸗ 
nachten zuhauſe ſind?“ 


Die Verwaltung von Nuſſiſch⸗Polen. 


Ein merkwürdig buntes Bild zeigt in dem 
gegenwärtigen Übergangsſtadium die Verwaltung 
Polens. Manche Städte und Bezirke werden von 
deutſchen, andere von öſterreichiſchen, gewiſſe auch 
noch von ruſſiſchen Behörden verwaltet. Daneben 
gibt es aber auch Plätze, die von den Ruſſen be⸗ 
reits verlaſſen, von unferen Armeen noch nicht 
beſetzt wurden. In der Mehrzahl dieſer Punkte 
ruht die Gewalt in den Händen der Bürgerwehr. 
Die größte Stadt dieſer Art iſt Lodz, von wo be⸗ 
reits ſeit zwei Wochen item Nachrichten 
in Berlin eintreffen, da berittene Boten die Briefe 
nach Thorn oder nach Czenſtochau befördern. 
Lodz wurde von deutſchem Militär, das die Bevöl⸗ 
kerung enthuſiaſtiſch begrüßte, nur paſſiert. Der 
deutſche Befehlshaber fand in der Stadt eine be⸗ 
reits gut organiſierte Bürgermiliz und Schul⸗ 
verwaltung vor, die er in ihren Funktionen be⸗ 
ſtätigte. Es gibt aber auch noch eine fünfte Kate⸗ 
orie von Verwaltungsbehörden in Ruſſiſch⸗Polen. 

or noch die galiziſchen Legionen unter den 
Aufpizien der öſterreichiſchen Regierung von dem 
leitenden Nationalkomitee 


polniſchen Kommiſſare, erheben 
alle behördlichen Funktionen aus. Gegen dieſen 
Zuſtand proteſtiert die Krakauer Preſſe, indem ſie 
verlangt, daß die öſterreichiſch⸗galiziſchen Zivil⸗ 
behörden die Verwaltung der betreffenden Punkte 


übernehmen. Die Legionen dürfen den ſelbſtän⸗ 
digen Kommiſſionen keine Unterſtützung gewähren. 


Provinzialnachrichten. 


Tilſit, 17. September. (Ernennung des Ober⸗ 
bürgermeiſters Pohl zum Ehrenbürger. Begräbnis 
gefallener deutſcher Landwehrleute.) Oberbürger⸗ 
meiſter near it zum Ehrenbürger von Tilſit er⸗ 
nannt worden aus Dankbarkeit dafür, „daß die 
Erhaltung der Stadt Tilſit in der nunmehr Ge 
lich abgewendeten ſchweren Gefahr für die Geſamt⸗ 
heit ihrer Bürger das Verdienſt unſeres Ober⸗ 
bürgermeiſters iſt, der bei jeder Gelegenheit in 
einer für alle Zeiten vorbildlichen Pflichttreue — 
Eines 8 unter Einſetzung ſeines Lebens — für die 
feiner Fürſorge anvertraute Stadt die richtige 
Entſcheidung zu treffen und danach zu handeln ver⸗ 
ſtanden hat. Sein außerordentliches Verdienſt 
rechtfertigt eine außerordentliche Ehrung als ein 
Zeichen der Anerkennung und Dankbarkeit der 
Stadtgemeinde gegenüber ihrem erſten Beamten“, 
— Geſtern Nachmittag gab es, wie die Tilſ. Ztg.“ 
bemerkt, 0 unſerm ſtillen wheel den en 
ernſtes Nachſpiel des großen, erhebenden au⸗ 
ſpiels, das uns am Sonnabend alle mitgeriſſen hat. 
Es wurden 22 brave deutſche Landwehrleute, die 


ſeln und Gefangenen, ganz verſchont geblieben. 
In der Umgegend ſind allerdings bei den Kämpfen 
der letzten Tage viele Güter in Flammen aufge⸗ 
gangen, und es ſind auch wohl manche Menſchen 
Leben ums gekommen. 


Warſchau. 


Von Stefania Goldenring- Berlin, 
—— (Nachdruck verboten.) 

Die ſiegreiche Bewegung der verbündeten Heere 
Oſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands hat die aus⸗ 
geſprochene Tendenz auf Warſchau, das als Haupt⸗ 
ſtadt wohl auch im Friedensſchluß eine bedeutſame 
Rolle ſpielen wird. 

Von jeher war Warſchau eine wohlhabende 
Stadt, der infolge ihrer geographiſchen Lage an der 
Grenze zwiſchen dem weſtlichen und öſtlichen Eu⸗ 
ropa eine günſtige Rolle für ihre Entwicklung zu⸗ 
fiel. Neben Krakau war Warſchau nicht nur nomi⸗ 


nell, ſondern auch tatſächlich die Hauptſtadt Polens, 


in der ſich das geiſtige Leben des Volkes, ſein 
Handel und ſeine Induſtrie konzentrierten. Neben 
der Altſtadt (Stare Miaſto), die bis zum heutigen 
Tage den ſchönen Stil eines wohlhabenden Bürger⸗ 
tums bewahrt hat, und die mit ihrem äußeren 
Bild in vielen Einzelheiten an die alten Stadtteile 
der deutſchen Hanſaſtädte erinnert — neben dem 
ebenfalls altertümlichen, weit ausgedehnten, ter⸗ 
raſſenförmig zur Weichſel niederſteigenden Schloß 
der polniſchen Könige —, entſtand mit der Zeit 
eine moderne Stadt, nach dem Muſter der weſt⸗ 
europäiſchen Städte erbaut, ohne die geringſte Bei⸗ 
miſchung des fo abſtechenden Stils der öſtlichen, 
ruſſiſchen Nachbarn. 


Während der Regierung der beiden ſächſiſchen 
Könige in Polen erhielt Warſchau unter dem Ein⸗ 
fluß der raffinierten Kultur der franzöſt⸗ 
ſchen Ludwigs, die in der ganzen damaligen Welt 
die Liebe zum Genuß und Luxus großzieht, eine 
ganze Reihe monumentaler Gebäude und Privat⸗ 
ſchlöſſer, die von polniſchen Magnaten errichtet 


det der Befreiung Tilſits am Sonnabend den 
12. September von ber Ruſſenherrſchaft den Helden⸗ 
tod A Vaterland geſtorben jind, ferner ein 
W Offizier mit militäriſchen Ehren beſtattet. 

emel, 21. September. (Von einem Militär⸗ 
poſten de f. Einem bedauerlichen Anfall iſt 
am Mittwoch Abend der Bierkutſcher Idſelies zum 
Opfer gefallen. Er fuhr in der Dunkelheit bei 
Buddelkehmen mit einem Bierwagen in jhärfiter 
Gangart vorüber und wurde von einem Militär⸗ 
poſten wiederholt angerufen. Als er den Anruf 
nicht beachtete oder vielleicht, infolge des Wagen⸗ 
geraſſels, überhörte und weiterfuhr, wurden auf 
den Wagen vom Militärpoſten mehrere Schüſſe ab⸗ 
gegeben, wodurch, ohne daß der Poſten es merkte, 
der Bierkutſcher tödlich getroffen wurde. Ein 
anderer Bierkutſcher, der einige a Meter da⸗ 
Bun folgte und auf den Anruf des Poſtens ſtehen 
lieb, a Kollegen erſt auf dem Brauerei: 
ofe ein. Als er hier Idſelies anrief und hierauf 
eine Antwort erhielt, ging er an den Wagen und 
fand den Kutſcher tot vor. Wie feitens des Land⸗ 
ſturmbataillons e wurde, NE den Poſten 
keine Schuld, da er lediglich ſeiner Hritten Order 
gefolgt war. 

8 Gneſen, 22. September. (Verſchiedenes.) 
Seiner Verwundung erlegen iſt der Major Hans 
Harnack vom hieſigen Infanterie-Regiment Nr. 49, 
der an der Spitze ſeines ſiegreichen Bataillons in 
Feindesland tödlich verletzt wurde. — Der Haupt⸗ 
verein des vaterländiſchen Frauenvereins (Sitz in 
Berlin) hat der Stadt Gneſen infolge des Kriegs⸗ 
zuſtandes name Zuwendungen gemacht: am 4. 8. 
eine Frachtſendung von Krankenhauswäſche und 
Verbandszeug im Werte von 800 Mark, am 7. 8. 
zehn Zentner Kaffee für die Erfriſchungsſtation, 
am 17. 8. eine Baracke für Infektionskranke nebſt 
Betten, Möbeln uſw. im Werte von 20 000 Mark 
und am 31. 8. 10 000 Mark zur Errichtung eines 
Kriegslazaretts im Krankenhauſe Bethesda. Am 


16. September wurden weitere 5000 Mark zur Er⸗ 
Ang der Verband⸗ und Erfriſchungsſtation 
ſt gewährt. Das iſt viel und dankenswert. 


ierſel 
92 10555 iſt zu erſehen, wie ſegensreich unſere vater: 
ländiſchen Frauenvereine in e wirken, 
um in der Zeit der Not an beſonderen Stellen mit 
geohen Summen aushelfen zu können. — Eiſen⸗ 
ahnzüge mit ruſſiſchem Kriegsmaterial, das in 
lachten erobert wurde, 
agen in weſtlicher Rich⸗ 
eute iſt eine außer⸗ 


den oſtpreußiſchen 
paſſieren ſeit mehreren 
tung unſeren Ort; die 
ordentlich reiche. 


Polen, 19. September. ee) Die 
ſtädtiſchen Behörden Poſens bea ledige, dem 
Sieger von Tannenberg und Neidenburg das 


Ehrenbürgerrecht unſerer Stadt zu verleihen. Der 
e iſt bekanntlich 1847 in den 
pe ie Beerdigung zweier ruſſiſcher 
ffiziere, die auf dem Transport als Gefangene 
hieß geſtorben Ind: hat geſtern Nachmittag auf dem 
ieſigen Garniſonfriedhofe mit militäriſchen Ehren 
ſtattgefunden. Es handelt ſich um den General⸗ 
major Saitzuk und den Hauptmann Schmilow. — 
Der Poſener Lehrerverein hat als weiteren Bei⸗ 


trag für nationale Zwecke 1000 Mark aus Vereins⸗ 


mitteln bewilligt. Davon ſollen 500 Mark der 
Nationalſpende und 500 Mark dem nationalen 
Frauendienſt zur Verfügung geſtellt werden. — 
Die Schwurgerichtsperiode, die am 21. September 
beginnen ſollte, iſt aufgehoben worden, da die 
Geſtellung der Geſchworenen und Zeugen im Hin⸗ 
blick auf den Krieg ſchwierig iſt und die Betreffen⸗ 
den von Haus ſchwer abkömmlich find. — Am Mitt⸗ 
woch feat die erſte Zuſammenkunft der Bürger⸗ 
wehr ſtatt, zu der ſich alle Mitglieder, gegen 200, 
eingefunden hatten. Der Oberſchützenmeiſter, Dr. 
Mutſchler, hielt eine Anſprache, in der er den Mit⸗ 
liedern der Bürgerwehr für ihr Intereſſe dankte. 
r wies darauf hin, daß in dieſen ernſten Zeiten 
es die Pflicht eines jeden vaterländiſch empfinden⸗ 
den Mannes ſei, das Seine für das Gemeinwohl 
zu leiſten. Die Bürgerwehr verfolge ein Be 
Wa indem ſie 115 das Heer und für die Polizei 

achen, namentlich nachts, übernähme; dadurch 
würden Soldaten 5 den Dienſt im Felde frei. 
Darauf erörterte der Kommandant der Feſtung 
Poſen, Generalmajor von Loeben, den Zweck der 
Bürgerwehr und forderte & weiterem Beitritt auf. 
Die Bürgerwehr, die der Schützengilde angegliedert 
iſt, ſoll möglichſt auf eine Stärke von 800 Mann 
gebracht werden. Es ſollen als Bewaffnung außer 


wurden, vortrefflich erhalten ſind und noch jetzt 
einen koſtbaren Schmuck der Stadt bilden. 

Eine große Anzahl dieſer Paläſte wurde von 
der ruſſiſchen Regierung konfisziert und enthält 
jetzt die verſchiedenſten Verwaltungsbureaus. 

An der Peripherie der Stadt liegt der berühmte 
Lazienki⸗Park, die ehemalige Sommerreſidenz des 
letzten polniſchen Königs Stanislaus Auguſt Po⸗ 
niatowski, mit einer Reihe ſchöner Paläſte, einem 
altgriechiſchen Thealtt auf einer Inſel und prächti⸗ 
gen Orangerien. Gegenwärtig dient Lazienki den 
ruſſiſchen Gouverneuren als Sommerſitz. 

Warſchau zählt gegenwärtig 800 000 Einwohner, 
mit den mit der eigentlichen Stadt eng verbunde⸗ 
nen Vorſtädten etwa eine Million. Einen beträcht⸗ 
lichen Prozentſatz bilden die Juden. Die Zahl der 
Ruſſen beträgt 30 000 — und zwar find es Militär, 
Beamte und in kleinerer Anzahl Kaufleute. Die 
deutſche Kolonie zählt mehrere Tauſend Perſonen, 
die ihre Kirche, ihren Klub und einen Turn⸗ und 
Geſangverein haben. Die kaufmänniſchen und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchen und 
Polen ſind die denkbar beſten. . 

Bis vor kurzem galt Warſchau als eine ſtarke 
Feſtung. Der ganze Bebauungsplan war einer 
Feſtungsſtadt angepaßt. Erſt vor wenigen Mona⸗ 
ten begann man die Mauern und Befeſtigungen 
niederzureißen und die Militärplätze an Privat⸗ 
perſonen zu verkaufen. In den letzten Wochen vor 
Ausbruch des Krieges fing man wieder an, davon 
zu ſprechen, daß Warſchau befeſtigt werden ſoll, und 
daß vor kurzem verkaufte Plätze, auf denen die 
alten Forts errichtet waren, von der Regierung 
wieder angekauft werden würden. Die Eingeweih⸗ 
ten behaupten, daß dieſe Kauf⸗ und Verkaufproze⸗ 
dur der Plätze ein von der ruſſiſchen Intendantur 
geplantes Unternehmen war, bei welchem ſich eine 


treffliche Gelegenheit zur Empfangnahme von Be⸗ 


ſtechungsgeldern eröffnete. 


den Gewehren erbeutete ruſſiſche Seitengewehre 
Ver 10 geſtellt werden. — In der Großen 
erliner Straße wurde geſtern Abend ein 9 Jahre 
alter Knabe aus eigener Anvorſichtigteit von 
einem Kraftwagen überfahren und durch Zer⸗ 
trümmerung des Schädels ſofort getötet Die Leiche 
wurde in das Stadtkrankenhaus gebracht. 
Landsberg a. W., 18. September. (Die Stadt⸗ 
verordneten) bewilligten in ihrer heutigen Sitzung 
70 000 Mark zum Rauch von Speck und Schinken 
um Einpökeln und Räuchern für den Winter. Die 
Bare ſoll bei den billigen Fleiſchpreiſen ſpäter an 
die Fleiſcher 
erſten 20 000 Mark an die Hinterbliebenen von ein⸗ 
gezogenen Soldaten bereits ausgezahlt ſind, wur⸗ 
den weitere 30 000 Mark bewilligt. 
— — . — . —..— TR LEBET FCGEONSETBESSCORTEREETISR BEREITET EURER, 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. September. 1913 Ein⸗ 
treffen des ruſſiſchen Miniſters des Außern Sſaſa⸗ 
now in Vichy in Frankreich. 1912 + Adolf Frei⸗ 
herr Marſchall von Bieberſtein, ehemaliger Bot⸗ 
ſchafter in London. 1911 Eröffnung des erſten 
deutſchen Mittelſtandstages in Dresden. 1910 f 
Geheimer Baurat Louis Jacobi, der Wieder⸗ 
erbauer der Saalburg. 1907 Erfolgreicher Aufſtieg 
des Zeppelinſchen Luftſchiffes. 1904 Profeſſor 
Finſen, Erfinder des Lupuslichtheilverfahrens. 
1835 / Pincenzo Bellini, der Komponiſt der Oper 
„Norma“. 1706 Frieden zu Alranſtädt. Entſagung 
der polniſchen Krone ug, Auguſt von Sachſen. 
1638 “ Georg Friedrich, Markgraf von Baden: 
Durlach, Parteigänger im 30jährigen Kriege. 1473 
* Georg von Frundsberg, „Vater der deutſchen 
A 1415 * Friedrich IV., deutſcher 

önig. 


Thorn, 23. September 1914. 

— (Das Eiſerne Kreuz) wurde verliehen 
dem Rittergutsbeſitzer Wilke zu Bergen in Pom⸗ 
mern, zurzeit Oberleutnant im ien Ae 
Regiment Nr. 1, Sohn des Rentners Wilke in 
Bromberg, dem Adjutanten und Oberleutnant der 
Reſerve Wilhelm Engelmann vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 34 aus Bromberg, dem Major von 
Winnig vom Stabe der 36. Diviſion, dem Ober⸗ 
leutnant Hans Gumprecht aus Hamburg vom 
2. Leibhuſaren⸗Regiment ( n3ig) und dem Oberſt⸗ 
leutnant von Steinkeller beim Stabe des Culmer 
Infanterie⸗Regiments Nr. 141 in Graudenz. 

— (Zur Miniſterreiſe in Oſtpreußen.) 
Wie ſchon gemeldet, hat der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter von rlemer ſeine Reiſe nach 

reußen am Freitag von Dirſchau aus angetreten. 
Fu ieſer Woche werden nun auch der Finanz⸗ 
miniſter Lentze und der Miniſter des Innern von 
Loebell zu ver Beſichtigungsreiſe in den verwüſteten 
Teilen Oſtpreußens dort eintreffen. Nach dem 
„Berl, Lok.⸗Anz.“ werden die Miniſter demnächſt 
dem Staatsminiſterium Vorſchläge zur Linderung 
der Not machen. Es iſt beabſichtigt, noch vor Ein⸗ 
tritt des Froſtes alle zerſtörten Gebäude, ſoweit es 
möglich ſein wird, ee e BIS andern⸗ 
falls Baracken zu errichten. o die Ernteerträge 
vernichtet ſind, werden die Bewohner Mehl aus 
anderen ee Provinzen erhalten. Die Not: 
ſtandsaktion ſoll ähnlich eingeleitet werden, wie 
bei Überſchwemmungskataſtrophen. Die erforder⸗ 
lichen Geldmittel werden ja zweifellos ſeinerzeit 
vom nes bezw. aeg einmütig nad: 
bewilligt werden, da Eile nottu 7 77 
Der amtliche Nachrichtendienſt 
über Verluſte im Felde.) Das ſtell⸗ 
vertretende Generalkommando des 
17. Armeekorps teilt der „Danz. Zeitung“ 
folgendes mit: Von den Angehörigen und Freun⸗ 
den der im Felde ſtehenden Truppen wird es viel⸗ 
ach bitter beklagt, daß die Veröffentlichung der 

erluſtliſten ſo ſpät erfolgt, daß die nächſten Ver⸗ 
wandten Gefallener, Verwundeter oder Vermißter 
ſo ſpät erſt bald an werden. Dabei wird 
meiſt die Schuld auf die oberen Kommando⸗ 
behörden geſchoben, die naturgemäß außerſtande 
ſind, dieſe den einzelnen Truppenteilen IR 
Aufgabe zu e Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
ein jeder beſchleunigte Meherde über das Schickſal 
ſeiner vor dem 11 5 ſtehenden Angehörigen er⸗ 
wartet. Es muß aber auch berüdiihtigt werden, 
daß es für die Truppenteile bei dem Verlaufe, 


Die Stadt beſitzt keine ſtädtiſche Selbſtverwaltung; 
fie unterſteht, wie alles in Rußland, der autokrati⸗ 
ſchen Herrſchaft eines Beamten, der den Titel eines 
Bürgermeiſters (Präſtdenten) trägt und wiederum 
einem Generalgouverneur unterſtellt iſt. 

Es gibt jedoch auch in Warſchau ganz ausge⸗ 
zeichnete ſtädtiſche Einrichtungen, wie die Waſſer⸗ 
leitungen mit ihren berühmten Filtern, die ſelbſt 
von ausländiſchen Fachmännern bewundert wer⸗ 
den; die von einer ſchwediſchen Firma eingerichte⸗ 
ten Telephonapparate, die Gasanlage der Deſſau⸗ 
iſchen Geſellſchaft, die nach neueſten Muſtern ange⸗ 
legten elektriſchen Bahnen. 

Anderſeits wieder machen ſich auf verſchiedenen 
Gebieten große Mängel bemerkbar: das Straßen⸗ 
pflaſter, die Verkehrs verbindungen, die Einrichtun⸗ 
gen und die Ordnung in den Privat⸗ und Staats⸗ 
inſtitutionen, wie Poſt⸗ und Telegraphenweſen, 
Steuerkaſſen, Eiſenbahngebäude bieten geradezu ein 
verzweifeltes Bild. Wille und Initiative der Bür⸗ 
ger bedeutet hier nicht; denn nicht die Wünſche der 
Allgemeinheit, ſondern der allmächtige Wille der 
Behörde entſcheidet über alles. 


Warſchau iſt eins der Zentren des Handels und 
der Induſtrie Polens. Manchen Anſchauungen 
über das Kongreßpolen zuwider iſt es ein wohl⸗ 
habendes Land, in dem ſich der Ackerbau und die 
Induſtrie ſehr günſtig entwickeln und zu den beſten 
Hoffnungen für die Zukunft berechtigen. In der 
Stadt ſelbſt und an ihren Peripherien befinden ſich 
viele Fabriken, und zwar ſteht die Metallinduſtrie 
an erſter Stelle. 2 

Auch die Finanzwirtſchaft iſt hier auf eine feſte 
Baſis geſtellt, obwohl ſie ſich in einer gewiſſen Ab⸗ 
hängigkeit von ruſſiſchem und ausländiſchem Kapi⸗ 
tal befindet. 

Ein charakteriſtiſches Merkmal iſt die Opfer⸗ 
willigkeit der Bevölkerung. Angeſichts der mangel⸗ 


haften ſozialen Fürſorge, die der ruſſiſche Staat 


Der Zufall ſpielt überhaupt eine große Nolle im gewährt, muß ſie ſelbſt die notwendigen Maßregeln 


Leben und in den Schickſalen der Stadt Warſchau. zur Anterſtützung der bedürftigen Mitmenſchen er⸗ 


15 Verkauf EN werden. Da die f 


ft. d 


mit den Jahren dank ſeiner zentralen Lage 


den der Krieg in Oſtpreußen genommen hat, oft 
außerordentlich ſchwer, wenn nicht unmöglich wat, 
in kurzer Zeit ſichere Nachrichten über den Ver⸗ 
bleib der bei der Truppe Fehlenden zu geben. 
Falſche Nachrichten zu geben, will Ne ea unn 
jeder Truppenteil vermeiden. Nur jelten läßt ſich 
gleich nach Beendigung der Schlacht feſtſtellen, wer 
tot, wer verwundet, wer vermißt iſt. In vielen 
Bister ſind Hauptmann und Feldwebel, die die 
iſten aufzuſtellen haben, ſelbſt darunter. Am 
nächſten Tage folgen neue Gefechte, neue Märſche; 
die Feſtſtelkung wird immer ſchwieriger. 
onders war dies beim 17. 


— Eis Reiten un um anten Zum 
beſten des „Reichsverbandes zur Anterſtützung deut⸗ 
ſcher Veteranen“, Berlin, iſt fetzt die erſte Serie von 
Kriegs⸗Erinnerungsmarken erſchienen, welche im 
kleinen eine Art Kriegsgeſchichte in Bildern“ dar⸗ 
ſtellen. Die 12 Bilder dieſer erſten Serie ſind in 

ackender, kraftvoller Schwakz⸗Weiß⸗Zeichnung von 

Franz Staſſen entworfen worden und ſchildern die 
typiſchen Ereigniſſe der erſten Kriegszeit. Weitere 
Schlachtenſerien von je 12 Bildern ſind in Vor⸗ 
bereitun 
Gleich 1 gezeichnet. Die Serie wird mit 30 P 8 
verkauft; es wäre zu wünſchen, daß ſich recht viele 
Freunde des Unternehmens finden, da % des 
Reingewinns dem oben erwähnten Reichsverbande 
fut ilfe für ſein hohes patriotiſches und wohl⸗ 
ätiges Ziel zufließen. Durch die wertvollen Zeich⸗ 
nungen beſter Künſtler iſt ſomit ein Anternehmen 
entſtanden, e für die Erwachſenen als 
auch für die Kinder ein ſchönes und ſpäter ſelten 
werdendes Sammelobjekt bildet. Dieſe Zeichen 
des ruhmreichen Vordringens unſerer Truppen 
werden jedem Soldaten eine Freude bereiten, 
wenn er ſie auf ſeiner Feldpoſt ee Den Ber: 
trieb der Marken übernimmt die Firma Arthut 
Collignon, Verlag, Berlin W. 62, Kurfürſten⸗ 
ſtraße 108. 


und werden von Künſtlern wie Roloff, 


Pfarrerblatt“ einen Aufruf, um den Paſtoxen, 


durch die Ruſſen zerſtört iſt, eine Beihilfe zur Neu 
beſchaffung, ſobald dieſe nötig iſt, geben zu können. 
Dazu werden große Mittel erforderlich Fein. ie 
angenommene Summe von 200 000 Mark iſt wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zu hoch begriffen, ſondern eher zu 
niedrig. Die Vorſtände der Pfarrer⸗Vereine 
werden gleichzeitig aufgefordert, ihre verfügbaren 


Beſtände zu dieſer Hilfeleiſtung zur Ver ügung 


zu ſtellen. 

— (Die 
oſtpreußiſchen Bahnen.) r vom Mir 
niſter der öffentlichen Arbeiten am 14. d. Mis. als 
Kommiſſar in den Bezirk Königsberg entſandte 
Ae teIhNehgt Offenberg iſt von ſeiner Reiſe 
urückgekehrt. Der größte Teil der Strecken 

irektionsbezirkes iſt wieder in Betrieb, nachdem 
die Beamten mit ihren Familien in ihre Stations 
orte zurückgekehrt iſt. Die Ae des 
Reſtes wird 95 einige Tage in Anſpruch n 5 
Einzelne Bahnhofsgebäude im abgebrannt, d 
Wohnungen der Beamten erhalten, wenn auch 1 
Innern von den Nuſſen vielfach arg zerſtört. D 
mie Schäden an den Bahnanlagen 
mit allen Mitteln in 1 genommen, ber dl 
Bahnen alsbald in vollem Umfange bei der Aus“ 
heilung der dem Lande erwachſenen großen Schäden 
rm nme ran a een 
greifen, um die ſich in Kulturſtaaten die Negterung 
kümmert. So werden in Krankenhäuſern von 
Arzten aus eigenen Mitteln Operationsſäle einge 
richtet; Volksküchen für Mittelloſe, Unfallſtationen, 
die übrigens muſtergiltig ſind und ausgezeichne 
geführt werden, verdanken ihre Exiſtenz einzig un 
allein den Privatmitteln. 

Auch wenn es gilt, die Schätze der Kultur 5 
würdigen, verſagt die Bevölkerung niemals. 
ein Denkmal des polniſchen Dichters Adam Mickie 
wicz wurde in kurzer Zeit eine Million Rubel ge 
ſammelt. 

Die vor wenigen Jahren verſtorbene Dichterin 
Marja Konopacka und der auch in Deutſchle 55 
populäre Schriftſteller Henryk Sienkiewicz erhiel 
gelegentlich ihres Jubiläums Rittergüter als 
ſchenk. lt 
Das ſehr lebendige geſellſchaftliche Leben Ga 
ſich hauptſächlich in Privathäuſern ab. Die Ga 
freundſchaft wird in weit größerem Maße gepfl 
als in anderen Großſtädten. Das Leben in 
Cafés und Reſtaurants iſt erſt eine Erſcheinung 
allerletzten Jahre. ab 

Ein charakteriſtiſches Merkmal des e 
bildes ſind übrigens die in ungeheurer Zahl iger 
handenen Droſchken, deren Fahrpreis ein jo bill 
iſt, daß ſie der Straßenbahn Konkurrenz mache e 

Das Intereſſe für Theater und Muſik iſt übt, 
rege. Die Theater, deren es etwa ein Dutzend wird 
haben ausgezeichnete Schauspieler; beſonders 
das Drama gepflegt. Anderſeits ſteht auch t ſich 
leichte Muſe auf künſtleriſcher Höhe und erfteu 
großer Beliebtheit. er de⸗ 

ſchau 
die 


Es wird erzählt, daß Leſſeps, der Schöpf 5 
Suez⸗Kanals, einſt geſagt haben ſoll, daß Wa 


größte Stadt Europas werden wird. Ob nn zus 
erfüllt, ſoll dahingeſtellt fein. Man muß W 0 
geben, daß Warſchau eine große Zukunft rung 
hat. Doch wird dieſe Zukunft davon l 
welches Schicksal ihm jetzt zuteil werden wird. 


7 


en ee um derne 


r. iol 8 2 8 2 
Aossiatrifgen. ahverftändiger zur Abgabe eines 


Ritzuwirken imf ö 
ür „en imſtande fein werden, ſoweit ſie nicht 
beiden trische Zwecke in Anſpruch ebenen 


— Riebesgaben für die 61er.) D 
5 : er er 
detein ehemaliger 61er, von dem Wunſch 9 1 
1855 ae Regiment, das ſchwere Kämpfe durch⸗ 
tur cht, eine Liebe zu Naben erläßt einen Auf⸗ 
lic a. Sammlung von Liebesgaben, die hoffent⸗ 
75 7 3% reichlich eingehen werden. Gaben nehmen 
e Frau Stadtrat Kelch und Herr Gerichts⸗ 
dor 1 Japorowicz, Geldbeträge zur Beſchaffung 
8 nterzeug, Zigarren, ice Schoko⸗ 
auf Wunf auch die Norddeutſche $ reditanſtalt, die 
und unſch auch die Sendung von Liebesgaben an 
I ere Truppenteile der Garniſon vermitteln. 
16.5 Mester blichkeitsſtatiſtit.) Die in den am 
lichen 0 ts. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
ellu eſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zuſammen⸗ 
den 155 der während des Monats Juli d. Is. in 
115 3 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
en Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
nalen Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 
der von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 
b 5 — bderitorben find: a. Weniger als 10,0 in 53; 
200 155 10,0 und 15,0 in 145; C. zwiſchen 15,1 und 
1 n 103; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 55; 
350 ilden 25,1 und 30,0 in 19; f. zwiſchen 30,1 und 
ie und g. mehr als 35,0 in 2 Städten bezw. 
Stechlin 6 Orten fehlen die Angaben.) Die geringſte 
Berl ichkeitsziffer halte in dem betr. Monate der Ort 
5 ne Friediſchsfelde mit 3,9 und die höchſte Ziffer der 
Nen S in Weſtpreußen mit 38,8 zu verzeichnen. In 
tädten und Orten der Provinz Weſtpreußen mit 
felben und mehr Einwohnern find von je 1000 der» 
Juli d — gleichfalls aufs Jahr berechnet — im Monat 
Albin En 3. veritorben und zwar: In Graudenz 20,9, 
and 2,1, Thorn 23,6 (ohne 
ban aden an e 98 8 5 in Zoppot — wie 
8 ) egeben — N — äug⸗ 
Ungsfterblichten 12 55 im Wanne dl BA 


ante beträchtliche, d. h. höher 
d. h. als ei 5 
Seborenen in 31 4 0 n Drittel der Lebend 


In 7 en. A 9 einem Zehntel derſelben 
Berichtsmonats im hiejigen Stadtkreiſe zur ſtandes⸗ 
nen dan meldung gelangten 97 Sede da⸗ 


n ortsfremd 5 
dern im Alter bis 1 Perſonen und 35 von Kin 


beitfieder —, b. Scharlach —, o. M 


ar aſern ee 15 
5 „e. Keuchhuſten —, f. us —, 
keusche 8, h. Krankheiten der 99 1 
datarch 1 d, e und g) 9, i. Magen- und Darm⸗ 
im Aller Durchfall 37 — darunter 30 von Kindern 
IS alle Uhr 5 zu 1 Jahr, k. gewaltſamer Tod 7 und 
rigen Im ganzen ſcheint ſich 
verschlechtert dheitszuſtand ſeit dem Vormonate 
den San ME zu haben und zwar hauptſächlich unter 
während a ngen. Die Zahl der im hiejigen Stadtkreiſe 
es Monats Juli d. Is. ſtandesamtlich ans 


ausſchließlich der vor⸗ 


N tgeburten — 118 betragen. Dieſelb 
in mithin die Zahl der Sterbefälle — 97 — un 21 


(Thorner Arie f 
3 ) as gericht. n der 
Luce. Si un 115 5 85 eee tsräte 
N . n un r. ugear abwechſelnd 
liber erhandLungseiter, Anklagevertreter Wer Wel 
Voeſt a Sn Den militäriſchen Vorſitz führte Major 
Must 50 50 fl 1 und 5 
Malinowelt 15 der Ulan 


50 n Sohn geno 
ener Aua eine deutihe Bildung und iſt 15 


Güter Philoſophie und Medizin. 9 er: bek 


5 eines 
tuar dieſes Jahres. Er vernach⸗ 
rama. 


5 der Arie eb 
au neg ausgebrochen war, konnte 
wide eg r allgemeinen Kriegsbegeiſterung nicht 
lo meldete 85 er gegen Rußland kämpfen wollte, 


Ulanen⸗R 
2 15 j i 
ein ‚egiment in Thorn, 


achſen; 0 
licher € 185 verzweifelte daran, jemals ein leid⸗ 


Entſchluß nen. So faßte er denn den unſeligen 
N ‚eine Truppe heimlich zu 5 
der Saag e feiner dae n fügen, Le ge 
jenen Yittmeifters, der jeine Wohnskums in 
fügung geſt für Kriegsfreiwillige zur Ver⸗ 
del genden 19 — 5 Die) Hohherzigtett wurde 
ur eine er Angeklagte eignete ſich nicht 
auch fein Ja A des Rittmeiſters an, ſondern 
Revolver Viſte küche eine Ledertasche, einen 


d Huſt verließ er die Garni ab fi 
zu te Garniſon und 
fahren auptbahn of, um nach er a 

ib 0 ke 15 89 1 een a vermutete. 
zu Fu abgelaſſen wurde, ſo ging er 
daten Nah 98010 ; 8 


N Ale 0 
vielmehr be kein 


zun wurde jedoch im Zu N 
e : ge feſtgenommen. D. 
5 De in den Verdacht kam, An Tuner Spion 
in der n mußte er Farbe bekennen. Er betonte 
Vereidi erhandlung wiederholt, daß er ſich 
trachtet hade noch nicht als richtiger Soldat be⸗ 
zu haben, 9 habe geglaubt, die freie Wahl 
ahgenfiuch he 

Aflucht bewußt g i 5 

d ußt geweſen fei, jo fe 
danke an einen Diebſtaßt A nat Om 
meiſters durch die Krſegsſrewilktgen den 
Peug erhoben nn ri e ſpe willigen niemals Ein⸗ 
alt gelegten ; 
befremdlich 


„ungariſchen, insbeſondere aber der ungariſchen 


konnte ſein Gutachten auch zugunſten des Ver⸗ Die Tür zu dem Laden blieb dann uidfauf einem kleinen Anweſen ſaßen und feiner 
teidigers nicht ändern, als auf Veranlaſſung des 


ibi ini i wann offen ſtehen. Die Groſchen der Kundin⸗ Mutter ſeine beiden Grasſittiche übergeben 
bia gen Werbendkung ae des nen 101 ae in in Umlauf. umſo reich⸗ hatte, ebenfalls ſeine angerauchte Zigarre, bit 
Feder des Angeklagten verlefen wurden, die aller: licher floß der Strom der Kriegsnachrichten und er mach getaner Kriegsarbeit zuende rauchen 
dings keine Muſter von Logik waren. Da bei ⸗phantaſien wollte. wi 
Sehnenflugt im Zelde bie Mindeſtſtrafe 5 Jahre Blinks Tochter ſaß auf feiner Bettkante und Der Wein brachte einige Erhitzung; ſie 
eine Geſamiſtzaſe von 5 Jahren und 1 Boche Ge. erzählte mit unermüdlich unfhufbin hellem Lür| wollten nach alkzan an bie Quft, Die üttelte 
fängnis und aut in die 2. Klaſſe des Sol-| Hein von dem Ereignis, daß eine vogelfreie kleine Bacchantin hatte des Soldaten Han Er 
datenſtandes Der Verteidiger, Justizrat Dr. Stein, Katze in des Pförtners Willenbera Garten auf faßt, ſah ihm beſchwörend in das herrliche Geſich 
tl un, bb ot dor hende den dem Dach der Laube Junge in einem Neſt hätte. und bat recht füß: „Frau Willenberas Garten, 
u n tebſta \ m. f f 10 0 110 8 1“ 
Ungeflogeen Set feiner geit er Anflarbeik und Jetzt erſt, da die vier Kleinen ſchon eas Kätzchen! ee a 
unglaublichen Naivetät das Bewußtſein von der hatten und laufen konnten, wurden ſie en ; Blink blieb a ein in de ſellſchaft des 
Rechtswidrigkeit ſeines Tuns gefehlt. Der Ge⸗ denn ſeit Frau Willenbergs Sohn fort in den Gewehrs und des Torniſters zurück. Es war 
richtshof ſtellte ſich auf den Standpunkt des An⸗ Krieg ging, war ſie nicht mehr in ihrem Lauben⸗ ihm in der Tat eine Geſellſchaft; er hatte das 
1 abel Woche Genen and ere garten geweſen. Eins von den Kätzchen hatte ſis] Gepäck jo hinlegen laſſen, daß er es bequem ſehen 
in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes. Eine Woche mitgenommen, zwei im Hauſe vergeben. konnte. . N ‚ 
der Freiheitsſtrafe gilt durch die Anterſuchungs⸗ „Sie teilen Deutſchland ſchon auf. Die Dä⸗ Einer dieſer unermüdlich ſchönen Sommer⸗ 
haft für verbüht. Zugleich iſt erwogen, ihn der nen ſollen Schleswig⸗Holſtein von den Englä n- tage im Auguſt vergiag in einem ſtillen heitern 
ee ae 5 ter ne dern bekommen, damit ſollen ſie beſtochen wer“ Abend voll Noſenfarben. Die Pförtgerin ſtand 
1 9 Weinkramp a ner ſodaß feine den ihre Neutralität aufzugeben. Haben Sie mit einem immerfort miauenden geringelten 
Überführung nach dem Laaer nötig wurde. das ſchon gehört!“ ſagte eine eifrige Frauea⸗ Kätzchen in den Händen vor ihrer Laube. 
5 ſtimme im Laden. Darauf lachten zwei oder Nämlich, fie konnte das Schreien des von ſeiner 
Haus und Müche. brei Kundinnen. Mutter getrennten Kindes nicht mehr mit an⸗ 
Obſtmus und Marmeladen. Die Bereitung von Blink lachte auch höhniſch und ariff ih an hören. Die Alte ſollte es rufen hören, kommen 
Obſtmus, beſonders von Pflaumenmus, iſt be annt. die Seite. Seine Tochter ſah ihn unverwandt an und ſich ſeiner annehmen. a N 
und erzählte weiter, von Zärtlichkeit überfloſſez: Statt der alten Katze kam Frau Blink mit 
„Vater, das eine it ein Füchschen. das andere ihrem Soldaten und den Kindern in den Laus 
geſtreift, da dritte weiß ich nicht. wie's iſt. aber bengarten. Das war Frau Willenberg nicht 
das vierte iſt häßlich, nur haſengrau. Das vierte recht, denn an das Erſcheinen der Katze, die ihr 
könnten wir ſehr gut gebrauchen. Vater.“ Junges nahm, hatte fie abergläubiſch die Hoff 
„Wir find wie der heilige Stephanus unter nung geknüpft, daß dann mit ihrem Sohn alles 
dem Steinhagel.“ Das verkündete eine etwas gut werden müßte; wenn nun Menſchen in den 
fette alte Stimme. Garten kamen, wurde das ſcheue Tier womöglich 
„Ach nee, im Gegenteil, von uns kommt der davon zurückgehalten, zu erſcheinen. 
Hagel,“ entgegnete jemand friſch. „Was man ſich um ſo eine kleine Kreatur 
Jetzt war die forſche Tochter des Zahnarztes ſorgt,“ ſagte ſie bitterlich. „Ja, mauze du nur. 
eingetreten, ſo reſolut ſagte die nur Guten Tag. du biſt ein bischen hungrig, weil du aus der 
Und dann ging's gleich los: „Untere gehen wie Antertaſſe nicht Milch lecken wollteſt. Du bit 
die Löwen voran. Die Weltgeſchichte. die wir noch nicht verloren, wie mancher Mutter Sohn. 
machen, fluſcht.“ 0 „Unſere Einquartierung,“ ſtellte Krau Blink 
„Selbſt wenn wir ſiegen, wir bluten noch vor. N 
1 1 5 liz ſich die alte Stimme wieder verneh „Mein einziger Sohn tt bei der Marine; 
men. „Ob wir nicht verbluten?“ auf ein Minenſchiff kommandiert.“ ſagte Frau 
„Zum Kuckuck,“ fuhr da Blink auf, „einen Willenberg mit verzogenen Lippen. „Iſt das 
Aderlaß können wir vertragen. wir find voll⸗ nicht gerade fo, als ob einer den Fahrſchein ins 
blütig genug. Wenn ich nur mitköante!“ Jenſeits gelöſt hat?“ 5 
„Ja, Vater,“ ſagte die Kleine. der vor Wie es trifft,“ ſagte der Soldat gelaſſen. 
Kriegs⸗ und Siegsnachrichten das Köpfchen Frau Willenberg ſah raſch von ihm fort 
brannte, und die doch mehr an die Kätzchen nach dem Laubendach. Ihr Herz war wie ge⸗ 
dachte: „Du ſollteſt mit. Aber wir werden auch foltert. Seit etwa zwei Stunden wurde ſie die 
ſo ſiegen.“ Angſt um den Sohn micht los. Wollte doch die 
Aus dem großmächtigen, Ereigaiſſe über Er⸗ Katze kommen! Sie ſetzte das kleine dickköpfige 
eigniſſe ausſtrömenden Füllhorn ſollte ſchließlich Ding auf den Erdboden; ihr war, als ſchwankte 
auch für den lahmgelegten Blink etwas abfallen, der. ! RE 
nämlich ein Mann Einquartierung. Nachmit Aus einer Kneipe hörte man — nein, nicht 
tags um 6 Uhr ſollte er einrücken. „Lieb Vaterland, kannſt ruhig ſein.“ 8 ſondern 
War es auszudenken? Frau Blink, deren das heſſiſche Lied: „Ein liebes Weib. ein herzi⸗ 
ſchwaches linkes Auge immer in Waſſer ſtand ges Kind, das iſt der Himmel,“ fingen. 
aus Gram um die ſich fortwährend abipulende 
Verluſtliſte, färbten ſich die Wangen klar roſen⸗ 
rot vor Freuden. Jetzt lüftete ſich die ſchwere 


Obſtmus iſt eine außerordentlich geſunde Zukoſt, 
leider wird dasſelbe gerade im Haushalt viel zu 
wenig zubereitet und verbraucht. Alle Hausfrauen, 
die Obſt im eigenen Garten haben oder ſolches 
billig einkaufen können, So ſich einen großen 
Vorrat davon ſchaffen. Obſtmus wird am beſten 
in Steintöpfen aufbewahrt, die in der ſchon ange⸗ 
gebenen Weiſe mit Pech, Paraffin oder Talg luft⸗ 
dicht verſchloſſen werden. 
Pflaumen⸗ oder Zwetſchenmus. Die Pflaumen 
werden entſteint, alles Madige und Angefaulte 
weggeſchnitten, portionsweiſe in einen Keſſel ge⸗ 
ſchüttet und unter anhalbendem Rühren zum Kochen 
ebracht. Dann wird das Mus bei nicht zu ſtarkem 
euer möglichſt dick eingekocht, wobei man ununter⸗ 
brochen rühren muß, da es leicht anbrennt. Dann 
wird es noch heiß in angewärmte Töpfe gefüllt 
und nach dem Erkalten mit einer dicken Schicht 
Zimmt beſtreut oder mit Papier belegt und dann 
mit Pergamentpapier gut zugebunden. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Unſere Feldhaubitzen im Nahkampf. 

Wie furchtbar die Wirkung der deutſchen Feld⸗ 
haubitzen auch auf nahe Entfernungen ift, geht aus 
929 er Schilderung hervor: „Am 22. 8. fing 
gegen Abend 8 Uhr gang plöstie), als wir uns 
gerade ins Quartier begeben wollten, ein Gefecht 
an, und ehe wir es uns verſahen, waren wir mitten 
drin. Es war ein ſchneller Sieg. Die Franzoſen 
wurden ganz furchtbar vermöbelt. Die Nacht 
ſchliefen wir im Straßengraben von 2—4 Uhr und 
deckten uns mit dem Sternenhimmel zu. Es war 
gemein kalt. Am nächſten Tage ging die Sache 
weiter. Die Franzoſen flohen auf der Straße nach 
Sedan zu. Unterwegs ſahen wir ganz grauenvolle 
Bilder. Ganz beſonders in einem Walde, wo auf 
einer ſchnurgeraden Straße zwei franzöſiſche Feld⸗ 
artillerie⸗Regimenter gänzlich Bann worden 
waren. Die Geſchütze ſtanden da in Marſchkolonne, 
die Pferde (vor jeder Protze ſechs) lagen wie vom 
Schlage gerührt tot da und ringsum die Mann⸗ 
ſchaften und Offiziere. 28 Geſchütze mit den Protzen 0 125 N k 
und ſämtlichen Mannſchaften und Offizieren waren | Laſt. Sie nahm fi, weiß der Himmel wie, die 
vernichtet, Das Ganze jpielte ſich in zehn Minuten Zeit zwiſchen der Bedienung im Laden der 
1 905 e Die Nan een Aberraſch und an Pflege ihres Mannes, der Verſoraung ihrer 
300 Meter mit Feldhäubizen 68 af n Er 155 Wirtſchaft und Rinder, ein I 1 der Küche 
erzählte es uns, er hatte einen Schuß an die Bruſt aufzustellen. In einer raſchen, ganz und gar 
zufällig ab a ein a Sl der ade! einmütigen Anterhaltung verſtändiate je das 

ſeits geweſen war und nur verwunde Ehepaar über die Art, wie ſie den Soldaten 
wurde, erzählte, es wäre ſo geweſen, 178 ' 
hätte be Wer 91 1 1 W aufnehmen wollten. Mit einem entſchloſſenen 
grauenvolle Bild werde ich nie vergeſſen. Zwei Lächeln holte Frau Blink eine Flaſche Ungar⸗ 
Kilometer lang nichts wie Geſchütze, Leichen und wein aus dem oberen Fach über den Konſerven, 
F dem Moſtrich und den Sardinen. Blink ließ ſie 
ſich zeigen. Es war die beſte Marke. Er hielt 
ſich die Seite und ſprach von Auſſchnitt, das 
Viertel zu 45 Pfennig. Und Zigarren. Seine 
Frau klopfte und glättete die friſch bezogenen 
Betten in einer feſtlichen Laune. Mit einmal 
flogen ihre Hände gekrampft an ihre Bruſt, ihre 
Augäpfel rollten aufwärts. Mein Gott, 
Deutſchland hat Krieg, Krieg über Krieg, es iſt 
bedroht. — Was war das, was ſich über ihr 
Herz ergoß und den Schrecken im brennender 
Leidenſchaft löſchte? Das plötzlich weſenhaft 
gewordene Idol des Vaterlandes ſtand vor ihr, 
und ihr Herz, wie das aller Deutſchen, opferte 
ihm ſeine heiße Liebe. 

Blink hingen die gefalteten Hände aus dem 
Bett, ihn überkam im nämlichen Augenblick wie 
ſeine Frau dieſer Liebesſturm für das Reich. 

Der Soldat wurde von den Kindern einge⸗ 
holt. Mit einmal ſtand er im Laden. ein ſtatt⸗ 
licher, dunkler, bieder ausſehender. ernſthafter 
junger Mann, ein Reſerviſt. Er wurde wohl 
aufgenommen, er wurde wie ein Sohn, eim 
Bruder aufgenommen, mehr als das. wie ein 
verborgener Held. Er ſprach von trockenem Brot 
das er beanſpruchte, und fand Widerſpruch. Er 
wollte nicht Ungelegenheiten machen und ſich mit 
einem Strohſack begnügen. Der ſchwerbepackte 
Würdenträger, der Repräſentant der impoſan⸗ 
teſten Heeresmacht der Erde, verzog ſich in die 
Küche und fand da ein blütenweißes. bequemes 
Bett vor. Die Blinkſchen Kinder umſtanden ihn 
wie Genien, mild, blauäugig. goldhaarig. in 
dümmſter, ſüßeſter Anſchuld ſtrahlend. Sie ber 
fühlten des Kriegers Kleider. 

Blink war eher bin aufgeregter Wirt. Er 
wollte zu viel wiſſen. Was ſtand bevor?! St, 
da hing ein ſiebenfacher Schleier vor dem Kom⸗ 
menden, nur der heilige Generalſtab wußte, was 
zu willen war. Wohin der einfache Infanteriſt 
feinen Mut, feine Kraft, feinen Zorn und feine 
Liebe trug? Gleichviel, vor den Feind. Nach geworden iſt, nur Europas Herz iſt es gewor⸗ 
dem Abendeſſen hatte die Familie wenigſtens den — wir! Es iſt die Zeit der Ausleſe. Auch 
erfahren, daß Matthias Zwirn Bäcker im Lau⸗ dieſes wird der Erdball ertragen und danach 
ſitziſchen war, Eltern hatte, die gans behaglich! ſchöner blühen . Die Sonne bleibt uns, das 


abhanden gekommen. Frau Willenbergs ſchwe⸗ 
res Gramgeſicht zog ſie mit hinein in das Tal 
der Trauer. Ja, jetzt geht es immer von der 
leuchtenden triumphierenden Höhe in's Trauer⸗ 
tal; ſobald das Herz einmal ermüdet. ſich der 
Hingabe und dem glorreichen Strom der Sie⸗ 
gesfreude und Zuverſicht entzieht. wird es 
traurig. 

Die im Laubengarten ſehen jemand am 
Gartenzaun lehnen, eine ſchlanke Dame in 
heller Bluſe. 

„Die Türe iſt offen, gnädiges Fräulein,“ 
ſagte die Pförtnerin. Die Dame wohnte mit 
ihrem Bruder, der Offizier war, in dem Haus, 
das ſie verſah, und trat öfters auf ein paar Mi: 
nuten in den Garten. 

Blinks Alteſte klatſchte in die Hände: „Was 
wird das Fräulein zu dem Kätzchen ſagen!“ 

Es war etwas Auffallendes daran. wie dle 
Geſtalt ohne ein Zeichen der Anteilnahme an 
dem Zaun lehnte; wie eine vom Winde ver⸗ 
wehte Blumenranke; das Geſicht Jah ſchattenhaft 
aus; die Augen blickten herauf über die Büſche, 
als ſeien ſie in einen Wahn befangen. . 

Das Ungeheure umdröhnte und umrauſchte 

die Menſchen jetzt unausgeſetzt: in manchen 
Sekunden aber trat es näher heran. ſchleierlos 
—. So lehnte jemand, ſo blickte jemand, den 
ein Schickſalsſchlag getroffen hatte. 
„Mein Bruder iſt gefallen. Bruſtſchuß,“ 
ſagte die Dame ſehr deutlich, wenn auch leiſe. 
Es ſchien jo, als wollte fie ſofort weitergehen, 
ſie hob die Hände, die über den Zaun hingen, 
aber ihre Augen hatten ſich in dem milden 
goldroſa Gewölk des Abendhimmels verloren; 
das Blattgrün war ſehr feſſelnd, ſehr ſeltſam in 
ſeiner ſtillen Pracht. 

Man näherte ſich der Trauernden mit 
Seufzen und gepreßten Lauten der Teilnahme, 
Nein, es war nicht zu faſſen, wenn es den elg⸗ 
delnen traf. Die Pförtnerin weinte laut auf 
und rang die Hände: wenn man wußte. wie dle 
Geſchwiſter miteinander gelebt hatten. Was die 
Schweſter an dieſem ſtarken guten Bruder hatte. 
Und ſonſt keinen Anhang. Und wenig Mittel. 

Das Junge ſchrie und ſchrie — es ging auf 
die Nerven. Konnte denn die alte Katze nicht 
endlich kommen? 

Die Dame wollte gehen. Mit einmal aber 
packten ihre weißen Hände die Stakete des 
Zauns, und ſie ſagte mit aufgeworfenem Kopf 
pathetiſch und doch ganz einfach: „Wir irrten 
uns darin, daß die Menſchheit menſchlicher 


Die Bravour der ungariſchen Soldaten. 


„Die Wiener Blätter veröffentlichen Mit⸗ 
teilungen eines im ungariſchen Truppenhoſpital 
liegenden ruſſiſchen Offiziers, der auch den japa⸗ 
niſchen Feldzug mitgemacht hat, und eine Parallele 
zwiſchen den japanischen und öſterreichiſch⸗ 


Soldaten zieht. Letztere haben, jagt der O izier, 
nicht halb ſoviel Verwundete, als die Ru a Tote 
haben. Wenn wir er u daß der Mind ge⸗ 
zwungen iſt, IR unſerer Übermaht zu ergeben, 
gehen die ungariſchen Soldaten trotz unſeres Kugel⸗ 
tegens unter fürchterlichem Geſchrei mit dem 
Bajonett gegen uns los. Dieſe Attacken ſind ſo 
fürchterlich, wie 15 die Japaner nie gewagt haben. 
Der ruſſiſche Soldat wird durch dieſes, ihm unge⸗ 
wohnte Geſchrei ſo ſcheu, daß die Offiziere kaum 
verhindern können, daß er ſich ergibt oder die 
Flucht ergreift. Zur Aufmunterung unſerer Sol⸗ 
daten beginnen wir gewöhnlich in der Nähe eines 
Waldes mit dem Kampfe. Doch auch dieſe ſichere 
Deckung und die Operationen mit auf Bäumen 
befeſtigten Maſchinengewehren ſind nicht viel wert, 
denn der Feind hat auch dafür Mittel gefunden: 
er zündet den Wald an. Der ruſſiſche Soldat läuft 
dann entweder in die Bajonette oder geht im Wald 
ugrunde. Unſere Schrapnells haben den Nachteil 
es eigenartigen Summens, wodurch ſich der Feind 
ſchützen kann, während ſeine Schrapnells in unſeren 
Reihen im Umkreis von 50 Metern niemand am 
Leben laſſen. Anſere Leute ſterben zu hunderten. 
Auch der Anſturm der feindlichen Kavallerie iſt Io 
I 119 10 1 e nie ausführen 
uu „Ein Glück war für uns, daß wir zehnmal 
jo ſtark find wie der Feind. 3 
. ĩͤ 


Die Kreatur. 
Skizze von Eliſab eth Siewert⸗ Berlin 


(Nachdruck verboten.) 
Frau Blink ſagte zu ihrer älteſten Tochter: 
„Geh mit deiner Katzengeſchichte zum Vater, 
vielleicht hört der ſie an.“ Bliak lag in der 
Stube hinter dem kleinen Kolonialware iladen 
im Bett, da ihn ein Auto überfahren batte. Die 
innerlichen leichteren Quetſchungen. die ihm dts 
Atmen beſchwerlich machten, und Schmerzen ver⸗ 
urſachten, waren wohl läſtig, aber geringfügig 
im Vergleich zu der aufbäumenden Qual, die 
ihm im Gemüt ſaß. Der Landſturm war aufge⸗ 
boten worden, und er konate ſich nicht ſtellen. 


„Frau Blink war ihre Leichtherzigkeit wieder 
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Futerrand BIEtDE uns Herrlicher. 
ein geheiligtes Vaterland. Aufwärts zu Gott 
stehen die Seelen unſrer Helden. Es würde fie 
kränken, wenn wir fie beklagen, fie haben das 
in ſich aufgenommen, was die Seele verklärt, ſie 
ſind bereit für die Ewigkeit. Mein Bruder war 
bereit für die Ewigkeit. 

Wie verändert war das Fräulein. wie ſprach 
fe — Aber man wundert ſich nicht über 
Veränderungen in dieſer Zeit der Wunder und 
Verwandlungen. Frau Blink wunderte ſich auch 
nicht über Frau Willenberg, die mit allen 
Zeichen höchſter Erregung nach dem Laubendach 
zeigte, wo ſich etwas bewegte, und „Die Katze!“ 
— — „Die Katze“ — — — — — „Gott ſei 
geprieſen! Mit meinem Theo wird's gut 
enden,“ vor ſich hinſagte. 


Indes hatte ſich das wie ein Kiebitz ſchrei⸗ 
ende Kätzchen auf den breiten Stiefel des Sol⸗ 
daten geſetzt. Der bückte ſich und trug das 
Ding der Alten ein paar Schritte entgegen. 
Nach einigem Zögern und kläglichem Geſchrei, 
duckte ſich die Alte, ſchlich herbei und packte ihr 
koſtbares Kind am Nackenfell, darauf ſchleppte 
ſie ihre Laſt, ſich ganz ſchmal und unauffällig 
machend, in das Gebüſch. 


„Ja, unſre Helden ſind bereit für die Ewig⸗ 
keit, das iſt gewiß,“ ſagte Frau Willenberg 
etwas eilfertig. „Man ſollte mal meinen Sohn 
darüber reden hören —. Jeden Blutstropfen 
gibt er einzeln hin für Kaiſer und Reich — na 
ja — aber —. Sie wiſchte ſich die Augen und 
fing an zu lächeln, weil ihrem Herzen eine 
merkliche, herrliche Erleichterung widerfahren 
war. 

„Wir alle müſſen bereit ſein,“ meinte Frau 
Blink nachdenklich und ernſt. 

„Ja ja — aber die Söhne ſollen noch auf 
Erden ihr Leben haben und ſich freuen. Die 
können noch ein bischen auf die Ewiakeit war⸗ 
ten. Die arme Kreatur will doch ihr Recht.“ 


Mannigfaltiges. 


(Ein gefangener engliſcher En? 
entwichen.) In der Nacht vom 19. zum 20. Sep⸗ 
tember iſt der Major Charles Alice Yate vom 
Porkſhire Light Infantry⸗Regiment aus der Kriegs⸗ 
gefangenſchaft in Torgau entwichen. Major Pate 
iſt der engliſche Stabsoffizier, von dem jüngſt be⸗ 
9 185 wurde, er habe auf del In nicht beſtritten, 
daß den engliſchen Truppen Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe 
ausgehändigt worden ſeien, und der im Verlauf 
jenes 7 5 erklärte, man müſſe doch mit der 
Munition ſchießen, die die Regierung geliefert habe. 
Der Entflohene iſt etwa 1,75 Meter groß, ſchlank 
und blond. Er ſpricht fertig deutſch. —Nach einer 


— 


Gottes Some] weiteren Meldung hat Mafor Pate, als er am 


Montag Mittag in der Zuckerfabrik Brottewitz 
wieder ergriffen wurde, Selbſtmord verübt. 
Die Meldung lautet: Auf der Landſtraße von 
Torgau nach Martinskirchen fiel unter der Zahl 
der Arbeiter, die auf der Zuckerfabrik Brottewitz ſich 
zur Rübenkampagne anmelden wollten, ein hochge⸗ 
wachſener Mann auf, deſſen Kleidung und Amhang 
zu ſeinem vornehmen Geſicht nicht zu paſſen ſchien. 
Zuckerfabrikdirektor Schulte hielt den Fremden, der 
keinen Rock beſaß an und forſchte ihn aus. Da die 
Antwort ſeinen Verdacht beſtärkte, ließ er ihn durch 
ſeine Arbeiter unterſuchen. Man nahm ihm dabei 
auch eine unter dem Umhang verſteckt getragene 
10 ab, die eine große Menge Aufzeichnungen 
in engliſcher Sprache enthielt. Während man noch 
die Papiere prüfte, zog der Fremde ſchnell ein 
Raſiermeſſer und durchſchnitt ſich die Kehle. Er 
verblutete in wenigen Minuten. Bei ihm fand ſich 
noch ein von anderer Hand geſchriebener Zettel, 
der als Marſchroute die Orte Torgau Mühlberg 
Meißen und Dresden verzeichnete. Der Fremde — 
es war Major Pate — hatte außer engliſchen Geld⸗ 
münzen einige 100 Mk. deutſches Papiergeld bei ſich. 


(Das Täſchchen.) Im zweiten Band des 
„Luſtigen Salzer⸗Buches“ erzählt Roda Roda ein 
Geſchichtchen, das gerade jetzt, zumal wegen der 
Schlußpointe, gut zu leſen iſt: „Ich ſaß einmal 
mit Claire im Café Barnils zu Nizza. Am anderen 
Tiſch ein paar Herren. „Warum die Trottel Fran⸗ 
zöſiſch ſprechen, wenn ſie's nicht können?“ Claire 
wußte Beſcheid. „Es find Fremde,“ ſagte ſie, „jeder 
iſt aus einem anderen Lande. Irgendwie müſſen 
ſie ſich verſtändigen, da nie Franzöſiſch. — In 
der Ecke hatte eine Dame geſeſſen. Zahlte und ging 
und vergaß, ihr Täſchchen mitzunehmen. Zuerſt 
bemerkte es der Engländer, kümmerte ſich nicht 
darum und ſchwieg. — Der Franzoſe ſprang 
wie ein Haſe auf. „Quel bonheur!“ 5 er, „ick 
werde macken mit ihr Beganntsſaft!“ And eilte 
der Dame nach. — „A, jo a Schuß!“ ſagte der 
Oſterreicher. „Rennt der Perſon nach und 
laßt's Taſcherl erſch recht liegen! Geben mir's halt 
in Kellner — ſön wird ſich's ſchon holen!“ — „Nee,“ 
entſchied der Preuße, „ick trage et zur Polizei 
und valange den jeſetzlichen Findalohn!“ — Der 
Ruſſe blickte das Täſchchen ſcheu und behaglich an. 
— Der Rumäne log. die Dame ſei ſeine 
Schweſter. Man ſolle ihm nur ruhig das Täſchchen 
anvertrauen; er wolle es ihr wiedergeben. — 
„No, wann's ſeine Schweſter is...“ ſagte der 
Oſterreicher. „Alsdann, meine Herren, iſt doch ganz 
einfach: natürlich, mir geben eahms!“ — Man 
ſuchte das Täſchchen — es war nicht da. Ich hatte 
es ganz deutlich geſehen und konnte es beſchwören: 
der Grieche hatte das Täſchchen geſtohlen. Man 
durchſuchte 1 vom Kopf bis zu den Füßen. Er 
ließ es, bleich und ſchweigend, geſchehen. — Nichts! 
— Und behaglich ſchlenderte unterdeſſen der 
Japaner zur Tür hinaus und pfiff ſich eins! 


Gedankenſplitter. 


Soldatenmut fiegt überall 
Im Frieden und im Krieg. 


Hauff. 


Schlachtreife Rinder, |FTontraj-MiheihansS.Warhgwiagg|lgenwalder... 


Stiere, Hammel 5 1 N Möbelfabrik mit ae Motten, . bie Zerbelatwurſt Namen ache 


iſt wieder eingetroffen. 


0 8 = Mind Altſt. Markt 12. 4. Etage, 16 
Sümtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 9 E. 82 minski, Wiudſtr. 1. Näheres Heiligegeiftfttaße 39. 


Patzenhofer Biere 
in Klaſchen, 


kauft das 


Freitag, 25. September 1914, 


vormittags 11 Uhr, 


wird auf der alten Bäckerei, Paulinerſtraße: 


ein größerer Poſten Rinderköpfe 


meiſtbietend verſteigert. 
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Otto Drangelattes, eg Grunilfüche 


Kaiſerkrone. 


Gerechtestr. 19021, 


2 Ausbau vornehmer Wohnräume, 
Proniantamt. zum. 


1 kreuzverleimten Platten gearbeitet. . 
Telephon 861. 9 


RER 


Ihne Preiserhöhung! 


Beſten, 
d 3, 4. 0 


Tee 


in Pak. /, ½, ¼ Pfd. und zahle von allen 
Zee: Verkäufen 


0% Rabatt für die Zwecke des Roten Kreuzes, 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


Hüte 


werden garniert und umgearbeilet, ſowie 
1 1 ſauber und billig ange⸗ 
ertigt. 


Antonie Lewandowski, 


Schuhmacherſtr. 18, 1 Tr. 


Inmen: u. Kinderhüte 


werden moderniſiert. Pelzgarnituren aller 
Art werden angefertigt. Bacheſtr. 16. 


Mitttagstiſch 


billig zu haben Araberſtraße 4, 1. 


Kleine 10 ſchüßige Mauſer⸗ 
und Mrownlng⸗Piſtolen, 


Munition, Futterale, Armeemeſſer, 


f.⸗Säbel, Gamaschen, Ferngläser 
ſind wieder eingetroffen. 


E. Peting. Maſſen äft, 
Sade ſchüf 


Aale, eleganie Jadtwaden, 


Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
und Nüßbaumholz, mit auch ohne Lang⸗ 
baum, jowie andere moderne Spazierwagen 
zu ſoliden Preiſen in großer Auswahl bei 


Rudolf Puff, 


Wagenbauerei mit elektriſchem Betrieb 
—_ 7770 Betrieb. 


Ein Gartengrundſtück 


vom 1. 10. 1914 zu pachten geſucht. Ang. 
unter K. 35 d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe . 


Thorn⸗Mocker, Waldauerſtraße 21, 212 
und 23, ſind unter günſtigen Bedingungen 
zu verkauſen oder zu verpachten. 


Baugeſchäft Bartel, 
Waldſtraße 43. 
Ein vor 4 Jahren neu erbauter 


Holzlmunpen, 


10 „15 Mtr., billig zu verkaufen. Der 
Schuppen ſteht auf dem Grundſtück 
Thorn, Graudenzerſtraße 7. Ange⸗ 
bote an 


Gebr. Ramme, Bromberg. 
Folgende Bürbeinrichtung 


preiswert zu verkaufen: 
1 Schreibmaſchine, 1 Geldſchrank, 
1 zweiſeitiger eichener Schreibtiſch, 
2 einſeitige kieferne Schreibtiſche, 
1 großer kieferner Schrank, 1 kl. 


eichener Bücherſchrank, 10 Stühle. 
Anfragen unter 614 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 


1 faſt neues Herrenfahrrad 


ſteht billig zum Verkauf. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fünf verſchiedene 


Wagenpferde 


und ein 


ſtehen zum Verkauf bei y 
Gustav Meyer, Breiteſtr. 6, 
Fernſprecher 517. 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber 


Neuen Delikateß⸗Sauerkohl, 
neue ſaure Gurken, 
neuen Schleuder⸗Honig, 


a Pfund Mk. 1.00, 


empfiehlt 


carl Seidel, $riedrihfte. 14, Ecke Piamartkſtr. 
nenten nuten Wismera. düster 


t Maschinen- u. Elektro-Ingenieure, Bau-Ingenleure, Architekten. 3 


W Spezialkurse f. Eisenbeton, Kultur- u. koloniale Technik. Neue Laborat. 
goose @209092992 00890 88399 099E9E900909990 


Gebrauchte Möbel 


billig zu verkaufen. Talſtraße 29, part. 


Verſchiedene Möbel 


zu verkaufen. Araberſtraße 3, 1. 
Roler, ſprechender 


Paradies⸗Papagei 


zu verkaufen. . 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, part. 


Treber 


hat abzugeben 
Thorner Brauhaus. 


Berliner Börſe. SE ie” 

Im Einklang mit den bisher veröffentlichten amtlichen 
Nachrichten über die Entwickelung der kriegeriſchen Ereigniſſe 
im Weſten hat ſich in den Streifen der Börſenbeſucher eine 
recht hoffnungsvolle Stimmung herausgebildet. Im freien 
Verkehr für ausländiſche Banknoten und Geldſorten ſowie für 
Privatdiskonten und am Geldmarkt war eine Veränderung 
nicht eingetreten. 5 


Berlin, 22. September. (Getreidebericht.) Weizen feſt, 
inländ. loko 244—247 Mark. — Roggen feſt, inländiſcher 
loko 218—219 Mk. — Hafer loko feiner 215—227 ek, loko 
mittel 213—214 Mk., behauptet. — Mais loko runder 220 bis 
224 Mk., behauptet. — Weizenmehl 00 32—39 Mk., behauptet. 
— Roggenmehl o und 1 29,20—31 Mk. — Bei ſehr geringer 
Beteiligung infolge der jüdiſchen Feiertage blieben die Preiſe 
für Lokogetreide im allgemeinen feſt. 


London, 21. September. Zuckermarkt. Javazucker 
Sept.⸗Okt. 23,6, Verkäufer. Granulated Sept.⸗Okt. 32,6 Käufer. 

Newyork, 21. September. Weizen, für Sept. 120,50, 
für Dez. 122,00, für Mai 129: 5. 


Bromberg, 22. September. Handelskammer » Bericht. 
Weizen gut geſund, trocken 220 — 232 Mk. je nach Qualität. — 
Roggen trocken, gut geſund, 190—200 Mk., je nach Qualität. 


— Gerſte zu Müllereizwecken 190-200 Mark. — Brau⸗ 
ware 194-203 Mark. — Erbſen, Futterware 180—190 Mk., 
Kochware 300—360 Mk. — Hafer 179—190 Mk. — Die 


Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 22. September. 


Auftrieb: 44 Ochſen, 83 Bullen, 53 Färſen und Kühe, 
139 Kälber, 98 Schafe und 1703 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), —,00 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,00 Mk., c) jun ge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete —,00 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ges 
nährte ältere —,00 Mk., e) gering genährte —,— Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 00-00 Mk., b) vollfleiſchige jüngere 00 —00 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 36—40 Mk., 
d) gering genährte —35 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 90 —00 
Mark, p) vollſteiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 00-00 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 35—37 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—34 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen — 28 Mk., 0) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —,.— Mk. Kälber: 
a) Doppelender, feinjte Maſt —,00 Mk., b) feinfte Maſtkälber 
40 46 Mk., e) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
33—38 Mk., d) geringere Mafte und gute Saugkälber —31 
Mark, e) geringere Sauglälber —,00 Mk.; Schafe 
A. Stallinaftfchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel. 
00 —00 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 36—28 Mk., c) mäßig ger 
nährte Hammel und Schafe (Mersſchafe) — 28 Mk., 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —,.— Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 44—50 Mk, b) vollfleiſchige 
von 120—150 Kllogr. Lebendgewicht 46—43 Mk., c) voll 
ſteiſchige von 100—120 Kilogr. 37 —42 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 34 40 Mk., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 32—36 Mk., 9 1. aus 
gemäſtete Sauen 35—40 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber —00 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 


Marktverlauf: Rinder: ohne Handel. — Kälber: mittel⸗ 
mäßig. — Schafe: langſam. — Schweine: ſchleppend, nicht 
geräumt. 


TT 


Ausstattung und 9 
Ausgedehnte Ausstellungs- % 


hell 
empfehle billigſt. 


Mk. Barometerttaud: 775 mm. 


Fr. Liedtke, 
friſchen N a —— 99. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarle. ; 
Hamburg, 23. September. 


2. ln az ee u WEISE 


8 3 itterung®” 
Name 8 2 2 8 8 2 ET 
der Beobach⸗ 8 8 3:8 Weller | 35 der lezten 
tungsſtation S 5 5 24 Stunden 
— [el — 
Borkum 733,3 — heiter 12 9 
Hamburg 773.2 — Nebel 90 zieml. heftet 


Swinemünde 772. WS wolken. 11 zieml. beter 
Neufahrwaſſer 772,0 WNW wolkig 11 stel. 3E 


D zig — — — — leiter 
Königsberg 771,8) — halb bed.“ 110 zieml. 1 8 
Memel 771,4 N halb bed.“ 11 zieml. he 

Me 769,4 S0 heiter 10 Et 
1 773,3 W Nebel 60 meilt bene 
Magdeburg 773 1m NW heiter 7 zieml. ei: 
Berlin 772,6 N wolkenl. 9] zieml. beiter 
Dresden 772,4 WNW woltenl. 7) zieml 95 
Bromberg 771,44 — ſwolkenl. 10) zieml 1 
Breslau 770,9 N wolken. zieml. he 


L 
=: 
— 
3 
8 
— 
© 
= 
= 
rs 


Frankfurt, we 722,60NO wolkenl. 


Kurisruhe = — — = lter 
München 771,5 NW Regen 5 vorm. 97 185 
Prag 770,4 NRO wolkenl. 10) zieml. Bene 
Wien 764.4 NRO Regen 90 zieml. tet 
Krakau 768,2 NNO bedeckt 9 Ziernt. he 


Lemberg — — 
Hermannſtav 763,480 
Bliſſingen 773,0 NO 
Kopenhagen 17723 WNW Dunſt 10 
Stockholm 767,2 NRO ſwolkenl. 10 


wolkenl. 11 . heller 
Dunſt 10 vorw. 
zieml. heiler 


Karlſtadt 768,1] — wolkig 9 Fee lter 
Haparanda 767,808 halb beb.“ 1 vorw. he 
Archangel — — — — = 
Biarritz — — — — 22 
Kom 763,7 N woltent.| 10] vorm. heiter 


E ͤ EB >. 2 


Wieteorologiiche Beobachtungen zu Thorn 
oom 23 September. friiy 7 Uhr. 
Eufltemperatur:-f 5 ran Cell. 
Weller: trocken. Wind: Nordoſt. 
ur! 
Bom 22. morgens bis 23. morgens höchſte gemperall 
I. 10 Grab Celſ., niebrigſte . 3 Grab Kelf. 


Waſſerſtände der Weitchſel, Frahe und delt: 


Stand des Waller» am Pegel 


der ag m 0 =, 

Meſchſeſ Thom... 2... . [22] 9521. 2 
Zawichoſt. 4 — — — — 

Warſchau 8 72 — — 1,20 
Chwalowice . . | 1 1.2448 090 
Zakroczun .» 28 0.62 29. 558 


Brahe bel Bromberg |, Pegel | 17. 2.360 18.1 


— 


Netze bei Czarnikau 8 — — 


Wetteraunſage. 
(Miltellung des Wetterdienſtes in Bromberg. gmbert 
Vorausſichtllche Wilterung für Donnerstag den 24. Sep 


heiter, nachts ſehr kühl. 
E ²⅛ͤw.n. ĩ⅛ðͤwv——ß. ]§7.i. _ — :: 


24. September: Sonnenaufgang 5.51 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.52 Uhr. 
Mondaufgang 12.38 Uhr, 
Monduntergang 7.22 Uhr. K 


um) 
Zubehör, vermieten. 


8 Muh hungs ange 


N 


und 


Breiteſtraße 


3. Etage, 5 Zimmer, Be 
reichlicher Zubehör zu vermiete iu . 
S. Kornb 


Wohnungen 


17 
8 Zimmer mit reichlichem Hamar fr. I 


dunkel 


| mi-Ste und eleitriſches Licht, BiSW stem: 

und 0 MI bel 1 Pfd God liefert up 07 1. Etage, zum 1. 10. zu Deus 
; 2 3 Zimmer, dortſelbſt im Hin A 
Justus Wallis 1. 10. zu vermieten. Bie 


Hotel „Schwarzer Adler“. 


Höyıg lde wggag ne ur 


“TI IssuHsI2 und 


NEIAINg] SIHSIUNWI 


Doll. aban, bei Wrotzlapken 


hat Culmſeer 


Tiöllenſchnitzel 


(Sperber) abzugeben, 


Küchenab fälle 


Thorn 


Schläuche 


vom 1. Bataillon Fußartillerie⸗Regi⸗ | find billigſt zu haben bei 


ör, 

4 Zimmer mit reichlichem Su ode 
marckſtr. 3, 3. Etage, per 

1. 10. zu vermieten. 


2 8immermohnull s 
vom 1. 10. zu vermieten. 1001. 


7 el 
Beräum. 3 Zimmer, Babe 0 
von ſof. z. verm. Bene 4, 2 


afieritnhe I. 


e 

4 5 ube len. 

. Et., 4 Zimmer, Küche, Zub rmie . 

15 gebe, per 1. Oktober 5 Ei Kon 
Anfragen Altſtädt. Markt 16, 


Schillerftraße, 1 


ift ein Laden, eine 4 Zimme . . 55 5 


5 AN er W-©n 
ein Lagerraum, ein Jen Mark. 115 
zu verm. Zu erfragen . vi 


2⸗Zimmerwohnnig⸗ 


mer, germ 
ekam zu Dig. 


- | ftube, 350 Mit., Fiſcherſtr. uche 
Auskunft Max iaser, MIT 
Wohnung. 


2 
4 J ſowle 
Parkſtraße 27, höchparterre de dr, on 
Badeſtube und reichlichem anlage 0 
Gas- und elektriſcher Li 


fofort oder ſpüter 5 F 5 


* 


G. Soppart, di 90 
Perrſchaftf, Mole 


e, 
1. Etage, von 7 Zimmern, Pferde. 
Mädchen⸗ und Bürſchenſubſ ung be 


E. Peiting, Brom f 
Verſetzungshalber M g 
huge fhafdige Bel 4 


ments Nr. 11 find im ganzen von ſofort[ W. Klotz, Culmer Chauſſee 118, 1. 6—7 Zimmer, vom 1. 


zu vergeben. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Heiligegeiſtſtraße 11, 1, r. 


Zwei 4 Iimmerwohnungen 


Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, mit Badeeinrichtung, alles der Neuzeit 
mit Schreibtiſch, ſep. Eingang, zu verm. entſprechend, vom 1. 10. zu vermieten. 


f age 8, 1. 
miete u erfr. n hr 
teten. 3 g fi aße 8 


E 
tube und e 75 


Mellienſtr. 64, pt. r. 14 Tr., zu vermieten. 


D. Wege! 17.“ 5,90 8.“ 255 


